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?ie ßisenßaynveröindnng Hilli-
Kettweg. 

Zlm I. December d. 'J. sollen die Eisenbahn 
kn Ze l tweg » W o l f S b e r g und Unter» 
Itsubn t g»30 ö I I a n dem Betriebe übergeben 
inden. Durch diese beiden Linien wird eine direcie 
isabahnverbindung zwischen Cilli und Zeltweg 
Rgrfctlt und die landwirtschaftlich, wie industriell 
>»j außerordentlich produktiven Thäler der Lavant, 
«stlmg, Pack und Sann dem großen Eisenbahn 

zugeführt werden. Diese Bahn, welche 
in Weg nach Trieft um 77 Kilometer kürzer als 
»Marburg und um 100 Kilometer kürzer al« 
ta Mach gestaltet, hat den großen Zweck, eine 
l tchlaufendeVerbindung mit einem regen 
»ihzugSverkehre auf der Strecke Zeltweg-Cilli 
»Kiffen und die von Norden kommenden Frachten 
ty kürzerem Wege Trieft zuzuführen. Hiezu 

wesentlich noch beitrage» der Ausbau der 
*tm. langen Strecke Hei len st e i n - S t e i n , 

»nch eine directe Verbindung Zeltweg-Laibach« 
Iwft hergestellt werden könnte. 

So erweis sich der Bahnbau Zeltweg-Cilli 
I eine handelspolitisch hochwichtige Thatsache, 
(fer für die alpenländischen HandelSinteressen 

«daS Aufblühen deS Triester HafenS nur dann 
ZioNheil fein kann, wenn der Betrieb auf der 
jischasienen Bahnverbindung dem oben dar-

him Zwecke entsprechend eingerichtet wird. Wir 
feit schon einmal nachgewiesen, dass dieS leider 

nfc der Fall ist und dass durch die Einrichtung 
Betriebes der neue Bahnbau geradezu wertlos 

und jede Rentabilität desselben geradezu 
ßiffemlich unmöglich gemacht wird. 

geht auS dem von'der k. k. StaatSbahn« 
(rifMbirrction in Villach den interessierten Ge-

ld» vorgelegten Fahrplane zur Genüge hervor. 
Aus den zu eröffnenden Strecken Zeltweg« 

Aas Haschentuch. 
humoristische Skizze von Martin Behrend. 

Da« Theater zu D. war ausverkauft. I m ersten 
j halten bereits alle ihre Platze eingenommen. 

B 9i« beiden Sessel der ersten Reihe der Mittel-
I« ivann noch unbesetzt. Dicht hinter diesen beiden 
üij n halte ein Ehepaar sich niedergelassen, das 

tmiigfn ersten JahreStag ihrer Hochzeit in 
M>e feiern wollte, wo ei sich kennen gelernt hatte. 
Ti- beiden saßen, der Dingt harrend, schweigend 
Nur dann und wann verrieth ein leiser Hände« 
lind ein verstohlener, liebevoller Blick, das« sie 
ihnt Glückes voll bewusSt waren. — DaS 
im für den Beginn der Musik erscholl, und 
hi«i> durchströmten die erste» Töne der Ouverture 
wichtigen Raum. 
Tleich darauf betraten ein Herr und eine Dame 
Ücge und nahmen ziemlich ungeniert um die 
itng Lauschenden auf den beiden leeren Sesseln 

Trotzdem erhob sich der junge Gatte und be-
llt rolln Respect die soeben Angekommenen, die 
l?°r semem und seiner Gattin Platz niederge-
« hatten. 
üat behagte der jungen Gattin dieses Mannes 

"h gar nicht. Denn sie rümpfte ihr zier-
Naichcn, was allerding« ganz entzückend 

ih. Sie mochte die Dame, die da vor ihr faß, 
aS nicht. Verschiedene Gründe gaben ihr Ver« 

dazu. 

WolsSberg und Unterdrauburg-Wöllan werden nach 
beiden Richtungen drei Personenzüge und Güter-
züge verkehre», während aus der Strecke Wöllan-
Cilli die zwei Gemischten Züge beibehalten bleiben. 
Dem Entwurf« ist folgende Verbindung zu ent-
nehmen. 
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Wie man sieht, ist der Bahnverkehr in Wöllan 

vollständig unterbunden. Man fährt von Unter« 
drauburg um 6 Uhr früh nach Wöllan, wo man 
um 7 Uhr 30 Minuten anlangt. Dort muss man 
bi« 2 Uhr 45 Min. nachmiltagS warten, um nach 
Cilli weiter fahren zu können. Fahrt man von 
Unterdrauburg mit dem Abendzuge um 5 Uhr 10 
Minuten nach Cilli, so muss man in Wöllan — 
übernachten, denn man kann erst am nächsten 
Morgen um 5 Uhr 50 Minuten weiterfahren. 
Geradeso liegt die Sache in der umgekehrten Rich» 
tung; fährt man von Cilli um 7 Uhr 40 Min. 
„nach Unterdrauburg", so muss man in Wöllan 
ein« 4 stündige Pause machen und kommt erst um 
3 Uhr 50 Min. nachmittags nach Untrrdrauburg. 
Die Fahrzeit währt in diesem Falle 4 Stunden. 
Wählt man den Weg über Marburg, so langt man 
bei fast gleicher Abfahrtszeit in Unterdrauburg 
schon um N Uhr 8 Min. an. Fährt man nach-
mittags um 4 Uhr 10 Min. von Cilli weg. so mus« 
man ebenfall« in Wöllan übernachten. Der ganze 
Vtrkthr ist so gehalten, als ob die Linien Cilli-
Wöllan und Wöllan-Unterdrauburg mit einander 
gar nichts zu schaffen hätten. 

I n Uebereinstimmung mit dm Interessenten 
hat der wackere Abgeordnete Wa lz in der letzten 
Sitzung de» StaatieisenbahnratheS bekanntlich fol-
gende Anträge gestellt: 

1. Uebernahme des Betriebes auf der Strecke 
Cilli-Wöllan durch den Staat (welche Uebernahme 

Jedoch ihr Unmuth legte sich bald. Die Herr« 
liche Musik nahm ihn hinweg, und am Ende de« 
ersten Acte« war sie wieder in derselben gehobenen 
Stimmung, in der sie sich b-sand, als sie das 
HauS betrat. 

Auch der zweite Act gieng zu Ende, und eine 
derjenigen, die am eifrigsten Beifall klatschten, war 
die junge Frau in der zweiten Reihe der Mittelloge 
deS ersten Ranges. Sie amüsierte sich großartig! 
Die wunderbare Musik und dann daS Glückgefühl, 
wo heute vor einem Jahre ihre Ehe geschlossen 
wurde, hoben ihre Stimmung ungemein. 

Der Beifall war verstummt. Gleich darauf er« 
hoben sich die vor dem jungen Ehepaare Sitzenden 
und verließkn das Theater. 

Der Ausblick auf die Bühne war dadurch für 
die in der zweiten Reihe Sitzenden frei geworden; 
und die junge Frau, die Platz genommen halte, 
hätte sich sicherlich darüber gefreut, wenn nicht etwa» 
eingetreten wäre, was diese Freude vergällt hätte. 
Ih r Gatte hatte sich nämlich wieder erhoben und 
>ie Dame sowohl, als auch den Herrn sehr ergeben 
gegrüßt. DaS ärgerte sie in hohem Grade. Aber sie 
hätte geschwiegen, wenn nicht ein ungünstiger Fall 
noch hinzugekommen wäre: Dicht bei dem Stuhle 
)eS Gatten lag plötzlich ein Damentaschentuch, daS 
dieser, alS er »S erblickte, aufhob, um eS der soeben 
ortgegangenen Dame nachzubringen. Diese hatte 

aber bereits das Theater verlassen, und dieses Um-
tandeS inne werdend, wendete der Herr sich jetzt 
an seine Gattin: „Thekla', begann er, „die Frau 

den Interessenten schon ab 1. Jänner 1899 in 
Aussicht gestellt war.) 

2. Vergrößerung deS Bahnhofes in Cilli. um 
die Stadt zur Kopsstation der ganzen Strecke Cilli« 
Unterdrauburg ausgestalten zu können. 

Der erste Antrag gieng von der ganz selbst, 
verständlichen Erwägung aus, das« der Betrieb 
seitens Einer Betriebsunternehmung einheitlich und 
mit Rücksicht auf die Anforderungen der ganzen 
Linie gestaltet werde» muss. So treibt aber die 
Südbahn ihre begreifliche HauSpolitik und zieht 
von dem so kleinen Betriebe und der hohen Be-
triebientschädigung. welche daS Land leisten muss, 
einen Reingewinn von jährlich mindestens 38.000 fl., 
welches Reinerträgni« bekanntlich ein Privatmann 
bezahlen muss. 

ES ist geradezu unerhört, dass man in diesem 
Falle über die berechtigten Forderungen der In« 
teressenttn, welche einen Beitrag von 450.000 fl. 
ausgebracht haben, einfach zur Tagesordnung über-
gegangen ist. Die Interessenten haben doch ein 
Rech», zu verlangen, das« eine in diesem Maße von 
ihrem Gelde und auf ihr Risico gebaute Bahn 
einen Betrieb erhalte, der nicht nur den vielen 
handelspolitischen Lebensbedingungen der berührten 
Gebiete Rechnung trägt, sondern auch jene Renta-
bilität sichert, die sür die Interessenten ja auch von 
eminenter Bedeutung ist. 

So lange auf der Bahn Zeltweg-Cilli nicht 
ein einheitlicher Betrieb mit durchgehenden Per-
sonen- und Güterzügen und einem entsprechend 
niedrigen Tarife eingeführt wird, bleibt der ganze 
Bahnbau eine wertlose Spielerei und eine Fopperei 
der Interessenten, welche dafür noch eine halbe 
Million Gulden haben bezahlen müssen. 

Die Landesbahn Wöllan-Cilli hat die Südbahn 
gegen eine jährliche Entschädigung von fl. 2000 
per BetriebSkilometer im Betriebe. Bei dem klein-
lichen Beiriebe, der überaus großen Oekonomie 

Direktor Marquard hat ihr Taschentuch verloren. 
Wie schade, dass ich daS zu spät bemerkte, um e« 
ihr nachbringen zu können. Wir wollen es aber 
morgen durch unser Dienstmädchen schicken." 

„DaS werden wir nicht thun", entgegnete darauf 
die junge Frau. 

„Richt?" 
„Rein l« 
„Und warum nicht 1* 
„Wei! e« mir nicht pasSt!" 
„Aber Thekla!" 
„Aber Arthur! Ich habe nun einmal kein solche« 

Interesse sür diese Frau Director Marquard; diese 
eingebildete Person, die gar nicht weiß, wa« sie vor 
Hochmuth beginnen soll. Warum grüßt sie mich 
heute denn nicht mehr? Früher, al« wir noch zu-
sammen in der Pension waren, da kannte sie mich 
doch sehr gut, wenn ich ihr bei kurzen Ausgaben 
helfen mus«te. Da war ich die gute, kluge Thekla. 
Heute ist sie stolz, weil ihr Gatte Bankdirector ist. 
AlS wenn daS etwas fo Bedeutendes wäre." 

„Run. eS ist eine sehr angenehme, einträgliche 
Stellung, die dieser Mann einnimmt." 

„Du scheinst allerding« in diesem Manne ein 
sehr große« Thier zu sehen; denn sonst würdest Du 
nicht ihn und seine hochnäsige Gattin so ergeben 
gegrüßt haben. Warum thust Du da«? Nimmst 
Du nicht ebenfalls eine achtunggebietende Stellung 
ein? Du bist erster Buchhalter in einem der ersten 
Exportgeschäfte deS hiesigen Platzes. Man rühmt 
Deine Fähigkeit, Deinen Fleiß; Du genießt die 
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und der hohen vom Lande zugesicherten Betrieb«, 
entschädigung hat die Sübahn gewif» bei dieser 
kaum 23 Kilometer langen Bahn ein jährliches 
Reinerträgni« von st. 33.000 und bei dem acht« 
jährigen Betriebe ein solche» von rund 300.000 fl. 
Außerdem verrichten die LandeSlocomotiven in der 
Station Cilli vielfach Rangierarbeiten. 

Der steiermärkische LandeSau«fchus«, dem doch 
diese Verhältnisse bekannt sein müssen, hätte doch 
Mittel und Wege finden können, mit der Südbahn 
ein billige« Uebereinkommen zu treffen, das« auf 
der Strecke Wöllan-Cilli der gleiche, und zwar in 
Wöllan an die Staat«bahnzüge anschließende Be» 
trieb wie auf der Linie Zeltweg-Wöllan mit 1. 
December d. I . ausgenommen werde. 

Der LandeSauSschus« sollte ja alle« daran 
setzen, die LandeSbahn Wöllan. Cilli rentabl zu 
machen. Er hätte Opfer nicht scheuen und die 
Uebernahme des Betriebe« auf dieser Streck« durch 
den Staat «möglichen sollen. 

Dieser Verpflichtung entgegen hat der steier» 
märkische LandeSau«schus« alle« gethan, um die 
Uebernahme de« Betriebe« auf der LandeSbahn 
Wöllan - Cilli durch den Staat unmöglich zu 

machen. 
Ist bei einem derartigen Verhalten de« steier-

märkischen Lande«au«jchusstS die Aufrechthaltung 
de« Vertrage« mit Herrn v. Lapp nicht unmoralisch 
und de« Lande« Steiermark« unwürdig? 

Sind die Interessenten der Bahnen Zeltweg' 
Wols«berg und Unterdrauburg - Wöllan. wie die 
ganzen interessierten Alpenländer durch diesen wider-
sinnigen Betrieb, wie durch die ganz unsas«liche 
Stellungnahme de« steiermärkischen Lande»au«fchufse« 
in dieser überau« wichtigen Angelegenheit nicht 
wirtschaftlich tief geschädigt und sind dieselben nicht 
berechtigt, Abhilfe zu verlangen? 

Roch ist e« Zeit zur Umkehr, um dem so viel-
versprechenden Werke die Bedeutung einer voll«-
wirtschaftlichen SegenSthat zu verleihen. Möge 
insbesondere der steirifche LandeSauSschusS darüber 
nochmals, frei von jeglichem Sonderintertsst, sein 
Votum abgeben und seine entscheidende Stimm« 
geltend machen. Die großen Opfer, welche da« 
Land zur günstigen Gestaltung dieser Angelegenheit 
wird bringen müssen, fallen nicht in» Gewicht, 
wenn bedacht wird, das« die segenbringenden Vor-
theile dem Lande in reichstem Maße wiedergegeben 
werden, wenn die Bahnlinie Cilli-Zeltweg nach 
vernünftigen Erwägungen der Handelspolitik und 
Rentabilität ausgenützt wird. 

politische Aundschau. 
Hesterreichische ?ollverhittmsse. Aus dem 

Leserkreise in Oesterreich gehen den gemaßregelten 
„Münchner N,uesten Nachrichten" zahlreiche Klugen 
zu, dass die österreichische Post die Abonnements-
gelber sür die Zeit nach Eniziehung de« Postdedit« 
an unsere Zeitung bi« zum Quartalschlus« trotz 
häufiger Mahnungen und Vorstellungen nicht zurück-
zahlt. Hiezu bemerkt da« wackere Münchner Blatt: 
Wir sind hieran natürlich ganz unschuldig, da wir 
die betreffenden AbonnementSgelder überhaupt nicht 
in Händen haben, sondern erst am Ende de« Quar-
tal« nach Verrechnung mit der Postbehörde zuge-
wiesen erhalten. Da« Geld ist also in den Händen 
der österreichischen Post, die ja auch allein die 
Abonnentenlisten besitzt, die un« nicht bekannt ge-
geben werden; die Postbehörde ist unbedingt ver-
pflichtet, die AbonnementSgelder sür September (und 
fall« sür da« ganze Halbjahr abonniert wurde, 
auch sür da» nächst« Quartal) herauSzubezahlen; 
wir können in dieser Sache leider nicht» andere? 
thun, al« unseren Abonnenten den Beschwerdeweg, 
und fall» dieser fruchtlos bleiben sollte, den der 
gerichtlichen Klage zu empfehlen, der nach der recht-
ltchen Lage de» Falle» u n b e d i n g t zum Ziele 
sühren muss. 

Infolge der tschechische« Z>emonllrati<me», 
di« bet den militärischen Controlversammlungen im 
vorigen Jahre stattgefunden haben, hat sich da» 
KriegSministerium veranlasst gesehen, jetzt, da die 
diesjährigen Controlversammlungen bevorstehen, 
einen Reservatbesehl an sämmtlich« ihm unterstehen-
d«n Commandtn ergehen zu lassen, durch welchen 
neuerlichen Demonstrationen der 2äo>Ruser vor-
gebeugt werden soll. Darnach haben die Comman-
danten bei den Controlversammlungen den Leuten 
vorzuhalten, das» e« sich um eine streng militärische 
Amtshandlung handle, und das» jede Störung dieser 
Amtshandlung ein militärisches Delict bedeute, das 
vor dem Militärgerichte bestraft wird. Zugleich 
wird eingeschärft, dass auf den Namensaufruf nur 
in der Dienstsprach« der Armee mit dem Worte 
„Hier" zu antworten sei und dass jede« Vergehen 
gegen diese Vorschrift strenge zu ahnden fei. Außer-
dem wird vorgeschrieben, das« die Controlversamm-
hingen, wo möglich, in den Kasernen und Amt«-
localen abzuhalten seien, und das« sie an Sonn-
und Feiertagen erst nach 10 Uhr vormittag«, d. h. 
nach dem Gottesdienste, beginnen sollen. Mit der 
zuletzt erwähnten Vorschrift soll offenbar den Wün» 
schen der Geistlichkeit Entgegenkommen gezeigt 
werden. 

Wackere Deutsche. Der Gemeinderath von 
Innsbruck beschloss e,»stimmig die Benennung einer 
neuen Straße al» Bismarckslraße. Hiezu bemerkt 
da» Brünner „Deutsche Blatt": Fast die ganze 
Brünner Gemeindevertretung soll sich au» ihrem 
Deutschthum einen Thee kochen lassen, dazu reicht 
e» gerade hin. E» ist ein Scandal, dass keiner 
der Stadtoät«r den Mulh findet, unsere erzliberalen 
Oberbonzen endlich zu einem wahrhast deutschen 
Beschlusse zu zwingen. 

Achtung Deiner Principalitä«, Deiner College«, aller, 
die Dich kenne», und dabei da» Devote dem Herrn 
Marquard gegenüber, weil er ein Bankdireclor ist. 
Da» kannst Du auch einmal werden; dann bin ich 
ebenso gut Frau Bankdireclor, wie diese dumme 
eingebildete Gan»." 

.Ich begreise gar nicht, wa» Du gegen diese 
Frau hast, das» Du Dich so sehr erregst, wenn von 
ihr die Rede ist. Ich finde sie —" 

„Nun, wie findest Du sie ? Wahrscheinlich schön, 
liebenswürdig, geistreich gar l Da» glaube ich wohl! 
E» soll ja eine Zeit gegeben haben, wo Du Dich 
ganz außerordentlich für diese Dame interessiertest.' 

„Aber Thekla!" 
„Aber Arthur!' 
.Bist Du am Ende gar eifersüchtig, Du rei-

zender Blondkopf?" 
.Ich «isersüchlig? Pah! nicht im geringsten! 

Mit der nehme ich e« noch zu jeder Zeit auf." 
„Nun also; dann kann e« Dir doch gleichgiltig sein, 
wenn ich der Dame da«, wa» sie heule hier ver-
loren hat. morgen durch unser Dienstmädchen wieder 
zustellen lasse. 

„Da« wirst Du nicht thun! 
„Da» werde ich doch thun." 
„Arthur V 
.Nun, wenn eS unser Dienstmädchen nicht thun 

soll, dann werde ich e» durch den Hausknecht unsere» 
Geschäfte» besorgen lassen." 

„Mi t einem schönen Gruß von Dir, nicht wahr ?' 
.Also doch eisersüchtig!" 

„Du bist ein Scheujal!" 
.Und Du bist ein Kind!• 
„Nein, ich bin eine Frau, die nicht duldet, 

hörst Du. Arlhur. die nicht duldet, das» thr Galle 
einer Dame, die sie gar nicht ausstehen kann, Ritter 
dienste erweist l " 

„Na. höre mal. da« nennst Du Ritterdienste, 
wenn ich jemandem da« wieder zustelle, wa« er ver-
loren und ich gefunden habe." 

„Gib doch diese« Gesunden« beim Portier ab 
und nenne dann die Besitzerin. Dann mag der 
Mann thun, wa« seine« AmteS ist.' 

„Nein, ich werde die Angelegenheit durch einen 
mir Untergebenen besorgen lassen." 

„Also doch verliebt.' 
„Thekla, ich verbitte mir solche Redensarten!" 
„Und ich will nicht, das« Du Deinen Vorsatz 

ausführst!' 
„Das werde ich doch thun!' 
Die kleine entzückende Frau war dem Weinen 

nahe. Da» Alhmen wurde ihr schwer. Sie füdll« 
sich einer Ohnmacht nahe. Aber sie bezwäng sich 

„Ich will nach Haus!" 
„Jetzt mitten in der Vorstellung?" 
„ J a ! ' 
"Fühlst Du Dich nicht wohl?" 
„Vollkommen!" 
.Dann bleiben wir!" 
„Du bist ein abscheulicher Mensch; ein Tyrann !* 
Diese Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. 
Der junge Gatte rief die Logenschließerin heran 

leve das liaatsgr»adgesetzNch gewähr-
eiitete Ariefgeßei«»is! Den .Münchner N. N." 

entnehmen wir folgendes erbauliche Gefchichtchen: 
.Heute erhielt ein Münchner einen nach Ehrwald 
in Tirol gerichteten, mit 20 Pfennig fcancirte» 
Brief in dickem, undurchsichtigen Couvert uneröffnet 
und unbeschädigt von dort zurück mit dem Ver-
merk: „Wird verbotene Zeuung vermuthet, somit 
retour." ES scheint, dass der Poststempel München 
auf den k. k. Beamten gewirkt hat, wie da» rolh« 
Tuch auf den Gehörnten..Aber, fo fragt der Nach-
denklicht, muf» denn in jedem Brief eine Nxmmer 
der .Münchner Neuesten Nachrichten" stecken? — 
Von Wellpoitvemägen hat der brave Posthinter-
wäldler in Eyrwald, wie e» scheint, keine Ahnung; 
ollten seine vorgesetzten Behörden aber auch dies« 
>eneiden«werte Unkennlni» vorschützen, dann ist e» 
wohl höchste Zeit, das» sie von competenter r«ich». 
deutscher Seit« über den Inhalt dieser Verträge 
»elehrt werden." 

Z>ie FodtengrSver Hellerreichs. Von ft. PrSll. 
Mänchen. I . F. Lehmaan. Prei« 30 Pfennig. Mit 
rücksichtsloser Offenheit zeigt hier der alte Vorkämpfer 
der Deutschen Oesterreichs, wie weit eS bereit» mit 
dem bis inS Mark verfaulten Ssterreichischen Staate 
gekommen ist. wie eS nur eineS kräftigen Stoßes be-
darf, und unser .treuer" Verbündeter, indem unter de« 
Schutze deS deutsch«» Reiches Slaven, Tschechen. Mai» 
^aren und vor allem Jesuiten alle» aufbieten, da» 
Deutschthum zu vernichten — bricht zusammen. Wer 
sich noch in dem Wahne wiegt, das« d-S deutscht Reich 
an Oesterreich einen zuverlässigen Verbündeten habe, 
mag diese Schrift lesen. Er wird von diesem Wahne 
gründlich geheilt werden, denn in Oesterreich sind die 
Verhältnisse bereit» soweit gediehen, das» in weaige» 
Monden der g a n z e S t a a t au« den Fugen gehe» 

kann. 

Kie Erfüllung der heitzeke» de«tsche« Wünsch« 
steht beim kommenden Geschlechte, und die Schule 
ist e», die mehr als alle anderen Einflüsse die Geistes« 
richtung und den FreiheitSsinn dieses Geschlechte« te-
stimmt, darum suchten die Erbfeinde deutschen Wesen« 
seit jeher die Schule in ihrer Gewalt «u erhalte». 
Diesem immerwährenden Kampf um Hirn und Her, 
der Jugend widmet der .Scherer" anlässlich de« Schul-
beginne« seine Schulnummer. Der freiheitlich: fiehm* 
stand wird diese« reiche Heft mit ebensoviel Freude u»b 
Zustimmung willkommen heißen, wie unsere junge» 
Freund« auf den Mittelschulen und darin ein äußerst 
wirksames Werbemittel für ihre Ueberzeugungen finde». 
Wie die Schule und der «amps um ihre Freiheit auf'« 
Engste mit der UnabhängigkeitSbrwegring unsere» Vcl-
keS verkuüpft ist, hat der „Scherer' die Schulfrage ve» 
höchsten Gesichtspunkte umfasst und stjiegelt auch alle 
anderen Ereignisse unserer bewegte» Tage wieder. Aut 
dem Inhalte heben wir herror: Schulbeginn, zwei 
Welten, Kaisertag in Asch. Lehrertag in Dornbirn, die 
Kornblume, öffentliche Anklage gegen die Deutsche» 
Oesterreich» wegen StaatSverderbni« durch EulturmisS» 
brauch, freie Schule, Streberthum, Cooperator Hart-
mayr von Lienz u. f. w. 

„Ich ü ergebe Ihnen hiemit da« Taschentuch, da« 
Frau Direcior Marquard, al« sie vorhin du« Theaier 
verließ, verloren hat. Bitte, sorgen Sie dafür, 
das« * . D > 

„Verzeihen Sie,' wendete sich jetzt ein Herr, 
der hinter ihm saß. an Arihur. .Die« Tuch hat 
meine Gattin vorhin sallen lassen. Dars ich £it 
bitten, mir eS zurückzugeben?" 1 

Arihur und Tdekla aihmeten auf. Eine bessere 
Lösung Halle ihr Streit gar nicht finden kön»« 
Da halten sie sich um d«S Kaiser» Bart gestritten 
und beinahe darüber erzürnl. Gott fei Dank, lus« 
die häfSlich« Geschichte «in so schönes Ende nah». 
Schnell wollten sie die Sache wieder gut mache», 
da begann der dritte Act mit seiner einschmeichelnde, 
Musik, und da» that seine Wirkung vollauf. A!« 
die Oper au« war. da waren die beiden einjährige» 
Eheleule vollkommen wieder ausgesöhnt, unZ » 
schönster Harmonie wanderten sie miteinanper hei«. 

Am anderen Tage bracht« Arlhur feinet GatM 
«in r«iz«nde» Armband mit nach Hause, und fle 
hatte lhm zum Mittag sein Leibgericht gekocht. 

D a s c o r p u s d e l i c l i . 

Wir befinden un» in dem geschmackvoll einge» 
richleitn Arbeitszimmer de» Schrisl-steller» Alsred 
Berihel. Hohe Büchtrgtstelle machen in dem ye» 
räumi.M Wohnraume sast die Tapete liberslüsnh 
und die junge Frau, die da vor dem Schreidoube 
sitzt und ,u dem vollgepfropften Regal emporbltia» 
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Aufruf! 
Am 24. September l. I . wird in Cilli der 

28. Landesfeuerwehrtag abgehalten, zu welchen 
Delegierte und Mitglieder nahezu sämmtlicher 
Heuerwehrvereine Steiermark'» erscheinen werden 

Ich stelle an die Bewohnerschaft der Stadt 
Klli das Ersuchen, durch Beflaggung der Stadt den 
liebwerten Gästen einen herzl ichen Empfang zu 
tmiten. 

Etadtamt Cilli, 19. September IL99. 
Der Bürgermeister: 

Stiger. 

Aus Stadt und Land. 
Abschiedsabend für F r . Wertheim. Sonntag 

bra 17. d. M. sand im Ganensaale des „Hotel 
Zerschek' die Abschied»feier für Dr. Weuheim stait. 
£« Saal war bis auf das letzte Plätzchen gefüllt, 
tm B'weis. welcher Beliebtheit sich der nunmehr 
wn Cilli Scheidende hier erfreute. Aus der große» 
Zahl der Anwesenden seien besonders hervorgehoben: 
Hrgermeister S t i g er. Vicebürgermeister Rakufch, 
iahlreiche Gemeinderäthe, viele Mitglieder des Lehr-
torperS des deulfchen StaatSobergymnasiumS, viele 
veamie, Bürger, sowie eine große Anzahl von 
kamen. Die allgemeine Liebe und Verehrung, die 
sich Dr. Wer t heim während seines 6jährigen 
S-fenihalleS in unserer Stadt erworben haue, ge-
lanc,K denn auch in vielen Reden zum Ausdrucke. 
H«t>ürgermeister Rakusch sprach auf Dr. W e r t> 
leint als Gesellschafter; wir sehen ihn ungern 
pihen und wünschen ihm daS beste auf fein fernere» 
idien, aber eS thut uns weh, ei»en Mann zu ver. 
dnin, der in unserer Gesellschaft so ausgezeichnetes 
l&ifltt hat. Wenn wir in das offene, freundliche 
tefichi Wertheim'S schauen, so sehen wir in diesen 
Nllm Augen alle Charaktereigenschaften abgespieaelt, 

Dr. Wertheim in so hohem Grade zieren. W i r 
Wn, ihn schätzen gelernt und auch die Jugend ist 

Begeisterung sür ihn dafür, was er sie gelehrt 
ta. denn edle Ziele waren eS, die er Angestrebt 
Wt. Herr Rakusch schloss mit dem Wunsche. Dr. 
vmheim möge sich der Stadt Cilli freundlich 
w»kh. Hierauf ergriff Herr Professor Fietz das 
Lert. Er fagie. er hab« eine gewisse Scheu davor, 
issmlich zu sprechen, heute aber sühle er sich von 
«rWedenen Umständen dazu gedrängt, in dieser 
Sammlung daS Wort zu ergreifen, um den ge-
«schien Gefühlen, die ihn und alle Anwesenden 
Mlen, Ausdruck zu geben, einerseits der Freude, 
iasi «4 seinem engsten Amttgenossen geglückt ist, 
«i, schon lange angestrebtes Ziel zu erreichen, andrer« 
fort erfülle ibn da» Gefühl der Wehmuih, einen 
s« trefflichen Freund und Collegen scheiden sehen zu 
«sseri. Professor Fietz gedachte der hervorragen-
to, Eigenschaften Dr. Wertheim's al» Lehrer und 
imdigie al» engster Fachgenvssen desselben dessen 
diKmgen. Al» echter Germanist habe Dr. Wert-
hmn auch in Cilli die Gründung de» Deuifchen 

tderlommi e« beinahe wie ein EhrfurchiSschauer 
Kibem Gedanken, dass Alfred, ihr erst vor wenigen 
L»chl„ angetrauter Galle, alle diese Bände, Blatt 
savlau, gelesen hat. 

6o viel über da» anfänglich höchst zurückge-
M»e Leben de« jungen Paare» in die Außenwelt 
fr!»», war sein Dasein eitel Glück und Wonne, 
tx beiden leben wie die Turteltauben — hieß es 
tlgwern — und besonder» diejenigen, die Berthe! 
»ihn standen, konnte», sich nicht genug darüber 
nidern, das» der feingebildete Mann mit einem 
solch einfachen Wesen, wie sein Weibchen e» war, 
s» harmonieren konnte. 

verchel erzog sich feine Frau, die et aufrichtig 
Mm, und sie erwies sich al» gelehrige Schülerin. 

Tie ersten Bormittagsstunden gehörten den Be» 
bfyn. die Berihel in feiner Eigenschaft al» Re-
tiaeur und Theaterreferent zu empfangen hatte. 

E! fiel ihr nicht ein, eisersüchtig zu werden, 
«n» eine hübsche Schauspielerin mit einem Anliegen 

& Listet» kam; sie war seines Herzens eben zu 
er. Freilich, wenn sie zuweilen darüber nachdachte, 

sie sich sagen, das» Alfred natürlich nicht 
tose Morgenvisiten dazu benutzen konnte, einen 
ktüeichriing zu wagen; wusste er doch, das» nebenan 
tot Frau aufmerksam auf jede» gesprochene Wort 
tnchie. Fast schien sie eö zu bereuen, Alfred davon 
«qihlt zu haben. Wer weiß — wenn er sich un-
Maiitdjt gewusSl — man darf ja keinem Manne 
ttiutu. Ost und oft hatte sie da» gehört und ge-
ksra. Tie sich am sichersten wähnten, waren oft 

Sprachvereine» angeregt, der nun eine» seiner besten 
Mitglieder in ihm verliert. Wenn auch da» Gefühl 
der Wehmuth größer fei al» daS der Freude, so 
tröste uns nur das eine, das» Dr. Wert hei« auch 
in Graz seiner Collegen am Cillier Gymnasium 
in alter Freundschaft gedenken werde. Professor 
Fietz schloss seine treffliche R,de mit den Worten: 
Wenn Menschen auseinandergehen, sagen sie: „Auf 
Wiedersehen/ Er hofft. eS möge uns einmal ge-
gönnt sein. Dr. Wertheim wieder bei unS in Cilli 
zu sehen und in diesem Sinne bringe er ihm sein 
GlaS. (Stürmischer Beifall.) Bürgermeister S t i g e r 
besprach den schmerzlichen Verlust, den Cilli durch 
daS Scheiden des Dr. Wertheim erleide. Die Stadt 
verliert in ihm einen tüchtigen Gemeinderath, das 
„Dculsche Studentenheim" einen treuen Freund und 
die Gesellschaft einen Mann, der stets im richtigen 
Momente die Kobolde der Heiterkeit zu entfesseln 
wusste. Herr rneJ. Franz Premschak sprach im 
Namen der ehemaligen Schüler Dr. Weriheim'S, 
woraus von diesen ein urträfiiger Salamander auf 
Dr. Wertheim gerieben wurde. Herr Rechisanwalt 
Dr. Schur bi feierte in äußerst witziger und 
launiger Rede die Gattin Dr. Wertheim'» al» 
deutsche Frau. Herr Cafeiier A r l t brachte im 
Namen de» Cillier Turnvereines dem scheidenden 
Mitgliede ein kräftig „Gut Heil!" Unter stürmischem 
Jubel ergriff hierauf Dr. Wertheim daS Wort. 
Er führte aus, dass er vor 6 Jahren nicht als 
Fremder hieher kam. da er schon von Graz au« 
eine stattliche Anzahl wackerer Cillier kannte, so 
das« ihm in kurzem Cilli eine zweite Vaterstadt 
wurde. Daher begleiche ihn jetzt ein Gefüdl der 
Wehmuih beim Verlaffen dieser herrlichen Stadt, 
in der ein kräftiges deutsche« Bürgervolt wohnt. 
Er danke allen, die ihm so herzlich entgegenkamen, 
für den heutigen Abend, aber er wisse, dass er 
diese Ehrungen nicht verdiene (stürmische „Oho" 
Rufe), und fühle sich in seiner Bescheidenheit ge 
demüthigt. Dr. Wertheim dankte dem Bürgermeister 
und allen anderen für ihre Worte und schloss mit 
der Versicherung, er werde Cilli nie vergessen und 
hoffe auch den Beweis dafür zu liefern, indem er 
jede Gelegenheit benutzen werde, in Cilli zu er-
scheinen. (Lebhafte nicht endenwollende Heilrufe.) 
Unter heiteren Worten und den tüchtigen Weifen 
der Cillier Vereinscapelle unter der trefflichen Leitung 
Dießl'S verflogen rasch die Stunde», uno Miller-
nacht war längst vorüber, als sich die Theilnehmer 
von einander lrennien. 

X X V I I I . Landcs-Ieuerwehrtag in ßilli. 
Wie wir bereits gemeldet, findet in unserer Stadt 
am Sonntag den 24. d. M. der XXVIII. Steier-
märkische Landes-Feuerwehrtag statt, zu welchem 
die folgende Festordnung aufgestellt wurde: 1. 
Morgen» 6 Uhr: Weckruf durch die Cillier Musik-
vereinscapelle. 2. Vormittags halb 9 Uhr: Sitzung 
des Landes-Feuerwehrtage» im großen Casinosaale. 
3. 9 Uhr vormittag»: Willkommirunk in einem 
städtischen Baumgarten nächst dem Bahnhofe. 
4. l I Uhr vormittags: Einzug in die Sladt. 
5. Auflösung de» FestzugeS vor dem Hotel „Elefant". 
— Bequartierung der Angekommenen. C. Sitzung 
und Miitagmahl de» VerbandSauSschuffe». 7. Zwang-

sehr gelauscht worden. Und ihr Galle war so hüosch, 
und die Gelegenheit so günstig! 

Dieser Gedanke, der ihr eine» Tage» durch den 
Kopf geschossen, beschästigle sie jetzl sehr häufig. 

— Und die Stunden, die er auß r̂ Hau» zu-
bringt, auf dem Theater — vielleicht bei — 

Nein, nein, Unsinn; sie schämte sich fast ihre» 
auf nichl» gegründeten Verdachte«. War er denn 
nicht immer so zärtlich gegen sie? Verbrachle er 
nicht alle Abende mit ihr, die seltenen Ausnahmen 
abgerechnet, an denen ihn Berufspflichten von 
ihrer Seilen abriefen? Konnten nicht mitunter 
fingierte Vorwände fein, um — 

Eines Nachmittags kehrte Rosa von einem 
Spaziergange heim. Alfred war nicht da, wie fie 
ein Blick in sein Zimmer überzeugte. Gern pflegte 
sie in seiner Abwesenheit seinen bequemen Stuhl mit 
den gepolsterten Armlehnen vor dem Schreibtische 
einzunehmen und in den daselbst angehäuften Bro-
schüren. Briefen, Bildern und Manufcriplen umher-
zustöbern. Auch heute wühlte sie in dem vor ihr 
aufgestapvelten ChaoS, da sielen ihr zufällig einige 
Briefe, die uneröffnet unter dem Briefbeschwerer 
lagen, in die Hände. Flüchtig musterte sie die Hand-
fchriften der Adressen. Unter dem Einlaufe befand 
sich auch ein ganz kleine» Couvert. da» eine Visit-
karte enthielt. DaS Couvert war so dünn, das« sie 
bequem die paar Zeilen hindurchlesen konnte. Doch 
was war da»? 

Rosa sprang plötzlich aus und eilte mit dem 

lose» Mittagessen in den verschiedenen Gastwirt« 
schasten. 8. Halb 3 Uhr nachmittag»: Schul- und 
Schauübung der Cillier Feuerwehr. 9. Hierauf, 
u. zw. um 5 Uhr nachmittags Concert und Fest-
CommerS in den dem Militär-Bequartierungsvereine 
gehörigen Lokalitäten Carolinengaffe Nr. 10. Von 
den LandeSverbands-Feuerwehren haben sich bisher 
zu diesem Tage angemeldet die Freiwilligen Feuer-
wehren von KalSdorf. Hölldorf, Unterkötfch (mit 
Fahne), GamS, MontpreiS, Rann, Leibnitz. M>ttern-
dorf, Frauheim, Vordernberg, Wöllan. Brück a. M., 
Kapfenberg, Harlberg, RadkerSbur«. Krieglach. Graz, 
Farrach, Windifchgraz. Knittelfeld, Marburg. Wal-
tendorf, Tüffer (mit Musik und Fahne). Pettau, 
Deutfch-Landsberg, Weitenstein, Leoben, Donawitz, 
Wie». Weiz, St. Leonbard bei Marburg. Windisch« 
Feistritz, Hochenegg, Gonobitz. Pragwald, im Ganzen 
an 500 Wehrmänner au» allen Gauen Steiermark». 
I n den Mauern Cilli'» wird sich an jenem Tage 
ein bewegtes, faibenprächtigeS Bild entfalten und 
seine Bewohner werden wieder einmal Gelegenheit 
haben, ihre altbewährle Gastfreundschaft den lieben 
Gästen gegenüber zu erweisen und durch den Flaggen« 
schmuck an ihren Häusern darthun, dass daS alte 
Cilli eine vollkommen deutsche Stadt ist. 

Z>er ßillier AadfaHrerverei« ladet feine Mit« 
gliedcr ein, sich an den Veranstaltungen de« Lan« 
de«-Feuerwehrtages möglichst vollzählig und mit 
Abzeichen zu betheiliaen. 

J)t. Sommer in Kochenegg. Am 15. d. M. 
hielt Herr Abg. Dr. P o m m e r im Gasthause de» 
I . Pötscher zu Hochenegg eine Wählerverfamm-
lung ab, bei welcher fast die gefammte deuiiche 
Wählerschaft von Hochenegg anwesend war. Der 
Vorsitzende Herr Bürgermeister und LandtagSabge-
ordnet» Moriz S t a l l n e r begrüßte den verehrten 
Abgeordneten mil herzlichen Worten und erlheilie 
ihm das Wort zur Erstattung deS Berichte« über 
die Lage. Abg. Dr. P o m m e r, mit lebhaften 
Heilrufen begrüßt, besprach in zweistündiger, licht-
voller und fesselnder Rede den § 14-AuSgleich, 
worauf die bekannte, im Deutschen Vereine zu Cilli 
über Antrag Dr. Pommer'S am 25. März d. I . 
gefasSte, seither aber staatSgesährlich gewordene 
Resolution zur einstimmigen Annahme gelangte. 
Der Vorsitzende dankte Herrn Abg. Pommer für 
feine ausgezeichneten und verständlichen AuSführun-
gen und bat ihn. nach wie vor weiterzukämpfen 
für das Rechl der Deutsche» in Oesterreich. Unier 
allgemeinen Heilrufen auf Dr. Pommer wurde die 
so würdig und lehrreich verlaufene Versammlung 
geschlossen. 

Jann, 19. September. (B e z i r k« s ch u l-
r a t h S w a h l i n Rann.) Heute fand eine Voll-
Versammlung der alten deutschen BezirkSvertretung 
statt, in welcher ü^er Aufforderung der hiesigen 
BezirkShauplmannfchaft 5 Mitglieder auf 6 Jahre 
in den BezirkSschulrath gewählt wurden. Da die 
FunclionSdauer der bisherigen Mitglieder im Be-
zirkSschulralhe mit Ende diese» Monate» abläuft 
und auch alle andere» BezirkSvertretungen — mit 
gleichem Termin für den BezirkSschulrath — ge« 
nannte Wahlen schon lange vorgenommen haben, 
sah sich unsere politische Behörde nun endlich doch 

Brief anS Fenster. Sie erblafSle jäh, als sie den 
Inhalt nochmal» prüfte und deutlich la»: 

„Bester Alfred! 
Sei fo gut und gewähre der jungen Dame, 

die Dir nicht unbekannt, für heute nachlS Unter, 
kunst in Deinem Hause, da ich übersiedle." 

Da» Folgende konnte sie nicht mehr entziffern. 
Doch e« war genug. Ihre Hand zuckle zum 

Herzen. Da» ihr bisher unbekannte Gefühl der Eifer-
sucht loderte mächtig in ihr a u f . Stand da nicht 
schwarz auf weiß eine Anklage, die zu widerlegen 
ganz unmöglich war? Er sollte einer jungen Dame, 
die sie nicht kannte und von der er ihr nichts er-
zählt, Unterkunft gewähren? Woher wusste sie übri« 
genS, das« er ihr nicht« von der Fremden bei se iner 
Heimkehr mittheilen werde? Vielleicht hatte er selbst 
noch keine Ahnung von der Existenz derselben. Sie 
suchte ihre furchtbare Erregung niederzukämpfen und 
sich zu beruhigen. So wird e» ja bald sehen. 

Mi« fieberhafter Ungeduld wartete sie da« 
Kommen Alfred« ab, indem sie jeden Winkel der 
Wohnung durchsuchte. DaS negative Resultat regte 
ie nur noch mehr auf. Noch nie waren ihr die 
Minuten so lang geworden. Wird er sprechen oder 
chweigen? Ih r fernere» Glück hieng an dieser Em« 

'cheidung. 
Endlich kam er. Mit größter Mühe zwang 

Rosa eine Heiterkeit aus ihr Gesicht, die ganz und 
;ar nicht zu den Vorgängen in ihrem Innern 
stimmte. Sie wollte sich nicht» anmerken lassen und 
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veranlasst, im letzten Momente die Wahl auSzu-
schreiben. Gewählt wurden die Herren: August 
F a l e S c h i n i . Dr. L e u s c h n e r , Alfred Frh. 
v. M o S c o n , Johann O r n i k und Dr. W ieS-
«Ha le r , und ist somit der BezirkSschulrath auf 
6 Jahre wieder in deutschen Händen, worüber unter 
der deutschen Bevölkerung allgemeine Freude herrscht. 
Dass der BezirkSschulrath. dessen Wahl da» wich-
tigste Recht der BezirkSvertrelungen bildet, den 
Elovenen entgangen ist, verdanken sie ihrer eigenen 
Ungeschicklichkeit, da sie durch daS Uebergehen der 
gesetzlich vorgeschriebenen Prüfung der Wahlakten 
bei der Constituierung der neuen flovenischen Be» 
zirkSoerlrelung und durch den darauf folgenden 
Prolest, beziehungsweise RecurS der Deutfchen die 
Bestätigung deS OdmanneS bis heule noch nicht 
erreicht haben. 

Weitenstein, 18. September. (Dr. P o m m e r 
vor den Weitenjteiner Wählern.) SamStag den 
lü. d. M . trat unser verehrter Abgeordnete Dr. 
Josef P o m m e r schon zum vierieninale seit der 
kurzen Zeit feiner Wahl vor seine hiesigen Wähler 
und hielt im geräumigen neuen Salon deS Gast-
hose« Ataria T e p p e i eine sehr gut besuchte Wäh-
lerversammlung ab. Bürgermeister Dr. L a u t n er 
begrüßte als Einberufer die Versammlung und 
wurde über Antrag deS Gewerke Ed. M u l l e ? 
zum Vorsitzenden, der erste Gemeinderaih Herr 
Raimund Hof bau er zum Vorsitzenden-Slelloer-
treter gewählt. Dr. P o m m e r ergriff hieraus da» 
Wort zu einer mehr al« zweistündigen Rede, ein« 
gang« welcher er zunächst über seine eigene Thätig-
teil ausführlich berichtete. Er gieng dann in groß-
angelegter Rede auf den ungarischen Ausgleich 
über, den er mit Zuhilfenahme eines reichen stati-
stischen MaterialeS beleuchtete. Die Ziffern, welche 
er vorsührte, um die Begünstigung Ungarn« gegen-
über unserer ReichShälfte nachzuweisen, führten eine 
drastische Sprache und gaben wiederholt zu leb. 
haften Kundgebungen seilen« der zahlreichen Zu« 
Hörer Veranlassung. Dann besprach der Abge-
ordnete die anderen acinellen Zeilfragen, insbesondere 
die Zuckersteuer und die Anwendung des § 14 und 
fchlos« seine mit stürmischem Beisalle ausgenommene 
Rede mit der Versicherung, das« die deutschen 
Abgeordneten ungebeugten Muthe« den weiteren 
Kämpfen für deutsche« Recht und Ehre entgegen-
gehen. Namen« der Wählerschaft sprach hierauf 
Gewerke und Handel»?ammerralh Eduard M u l ley 
dem verehrten Abgeordneten den wärmsten Dank 
und vollste Anerkennung seines Wirken« au« und 
beantragte nach eingehender Motivierung nachstehende 
Entschließung: .Die heute den 16. September in 
Weitenstein versammelten Reichsrath«wähler prote« 
stieren auf das entschiedenste gegen die fortgesetzte 
misSbräuchliche Anwendung de» § 14, namentlich 
in Hinblick auf den Ausgleich mil Ungarn und die 
Auszwingung einer die breiten VolkSmaffen tief 
drückenden Zuckersteuer. Weiter» sprechen die Wähler 
von Weitenstein ihrem verehrten, pflichttreuen Ab-
geordneten Dr. Joses P o m m e r ihren Dank und 
vollste Anerkennung sür sein bisheriges Wirken au« 
und ersuchen ihn, auch in Hinkunst mit den schärfsten 
Waffen gegen da« derzeitige deutschfeindliche System 

weiterzukämpfen." Die Resolution wurde mit großem 
Beisalle einstimmig angenommen, worauf der Vor-
sitzende den officiellen Theil der Versammlung schloss, 
dem dann ein unofficieller folgte, welcher mit der 
Absingung der .Wacht am Rhein" begann und zu 
dessen Belebung nicht wenig eine Gesellschaft stimm« 
tüchtiger Cillier Sänaer beitrug. 

Honoöih, 18. September. Unser ReichSrathS-
abgeordneter Herr Dr. Josef P o m m e r erstattete 
gestern im Gasthause „zum Hirschen' vor einer 
zahlreich versammelten Wählerschaft seinen Rechen-
schastSbericht. Herr Karl S u t t e r begrüßte al« Ein-
berufer der Versammlung vorerst den erschienenen 
Volksvertreter, jodann die anwesenden Wähler und 
Gäste. Durch Zuruf au« der Versammlung wurde 
Herr Bürgermeister Ferdinand K lernen einstimmig 
zum Vorsitzenden gewählt. Dieser ertheilte hieraus 
Herrn Dr. P o m m e r da« Wort, welcher sich sofort 
an feine Aufgabe machte. Um nicht zu lang zu 
werden und um nicht fchon Gesagte« wiederholen 
zu muffen, verwies Redner aus seine Ausführungen 
in der Cillier Wühlversammlung, welche in der 
„Deutschen Wacht' ganz gut wiedergegeben seien 
und dort nachgelesen werden könnten. Deshalb gieng 
er gleich zum eigentlichen Thema — „zum un-
garischen Ausgleich" — über. I n formvollendeter 
Rede wurde da« Wesen de« Ausgleich?« erklärt 
und alle seine Mängel in« richtige Licht gestellt. 
Redner wurde wiederholt beifällig unterbrochen. 
Schließlich empfahl er eine Entschließung, welche seiner-
zeit der „Deutsche V e r e i n " in Cilli gegen die 
8 I4°Wirlschasl gefällt hat und bereit« in verschie-
denen Blättern veröffentlicht würde, zur Annahme, 
wa« einstimmig geschieht. Herr Bürgermeister 
K l e m e n vankie sodann dem wackeren VolkSver-
treter für seine Mühewaltung und ersuchte ihn. auch 
in Hinkunft den Wahlbezirk recht fleißig zu besuchen. 
Herr Dr. P o m m e r freute sich, im Sinne der 
Wählerschaft gearbeitet zu haben, und verspraH, auf 
betretener Bahn fortzufahren. Zum Schlüsse sang 
der hiesige Gesangverein einige kräftige Chöre 
und trug hievurch auch zur Würze deS Abends 
eiwaS bei. 

Sudmark - Zlnterhattungsabend. Wie der 
Südmark-FeftauSschus« mittheilt, hat da« Parkfest 
am 3. d. M . ein Reinerträgni« von 1170 fl. ab-
geworfen, welcher Betrag nebst den von der Männer 
ori«gruppe für Süvmarkabzeichen, Karten u. dgl. 
erzielten Erlöse von 365 fl. 50 kr. bereit« an die 
Hauptleitung abgesendet wurde. I n der am 19. 
d. M . abgehallenen Schlußsitzung wurde beschlossen, 
sich an die Hauptleitung mit dem Ersuchen zu 
wenden, von dem Ertrage den Betrag von 100 fl. 
dem Hils«au«schusse in Gra«litz im Namen der 
beiden Ortsgruppen in Cilli zukommen zu laffen. 
Weiter« wurde die Abhaltung eine« Schlussabend» 
vereinbart, um allen denjenigen, die beim Parkfeste 
ihre Kräfte in den Dienst der Südmark gestellt 
hatten, einen vergnügten Abend zu schaffen. Eine 
kleine Tombola ist in Aussicht genommen, und da 
auch Musik da sein wird, ist ein Tänzchen am 
Schlüsse nicht ouSgeschloffen. Der FestauSschus« 
ladt zu dem Feste, welche» am S a m » t a g den 
30. Sepiember, abend« 8 Uhr, im Casinosaale 

beginnt, außer den Mitgliedern beider Ortsgruppe» 
auch alle Freunde der Südmark, in erster Linie aber 
alle jene ein, die durch ihre emsige Thätigkeit und 
freundliche Mitwirkung beim Parkfeste zum schönen 
Erfolae milbeigetraaen bai-en. 

Acbcr das Schnkfel! der de»tsche» Schule 
in Hloßitsch Sanerbrnnn erhalten wir noch nachfol-
genden Bericht: I n den ersten Nachmitlag«stunden 
de« schon mit Spannung erwarteten Tage« ver» 
sammelten sich die Kleinen im Schulgebäude, um 
in Heiterkeit ihr Schuljahr zu beschließen. Freude» 
strahlend empsiengen sie ihre Eliern und andere 
Besucher am Festplatze. Mi t dem schönen steirischen 
Liede: „Hoch vom Dachstein an" begann da» Fest. 
Dasselbe wurde von der Schuljagend mil Be» 
geisterung gesungen und von den Anwesenden mit 
Zustimmung ausgenommen. Darauf deklamierte 
Paula Löfchnigg „Die liebe «heuere HeimatSerde". 
Reicher Beifall folgle dem mit kindlichem Gefühl« 
vorgetragenen Gedichte. drn sich die Lieder: „Auf 
die Berae", „Laue Lüfte" nnd . I h r lieben Vöglein' I 
anschlössen. I n deren Absingung sah man die 
meisterhafte Schulung, und allgemeines Lob wurde 
den Kleinen gespenv«. Nun kam die erste Labung. 
I m Einzelmarsche wird die sehr reichlich gefüllte 
SpeisevorrathSkammer aufgesucht und die Gattin i 
de» Schulleiter», Frau Damos»ky . im Vereine 
mit dem Obmanne de» Schulau»schusse», Herr« 
SanilätSrath Dr. Ho ise l . theilten jedem zu, wa« 
er leidlich bedürfte. I m Gänsemarsch gieng e« 
dann wieder in» Freie zum Bierfasse. wo in be» 
fcheidenem Maße, aber für da» kleine Volk in 
genügender Menge, jedem im eigenen Gläschen 
Gerstensaft verabfolgt wurde. Es war eine Freud«, 
die Kiuder anzusehen, mit welcher Begierde sie sich 
die Leckerbissen schmecken ließen; wie vielen „Allen' 
lachte da daS Herz im Leibe! So wurde em halbe» 
Stündchen in fröhlicher Laune verbracht, bi» da« 
gestrenge Wort de« Schulleiter« .antreten' die 
Kleinen wieder in Reih und Glied brachte. Die» 
alle» gieng unter staunen»werther Schulung vor sich. 
Nun folgle da» Reigenspiel in solcher Vollkommen» 
heil und Ordnung, das» man sich nur hochbefriedigt 
fühlen konnte. Nach einigen adermal» ausgezeichnet 
vorgetragenen Liedern, kam das Stadturnen an 
die Reihe. I n miliiärifcher Aufstellung zeigten 
nun die Schüler, Knaben und Mädchen gemeinsam, 
was si» auch sür ihr leibliche» Wohl gelernt und 
welche» Vergnügen e» ihnen machte, von den vielen 
Anwesenden bewundert zu werden. E« war ei« 
Schaustück, welche» wir m derartiger Vollkommen» 
heil hier nicht erwartet bätten. Dem Herrn Schul» 
leiter D a m o f » k y . welcher sich sichtlich die Herzen 
feiner Schüler erobert, wurde allgemein und de» 
rechtigt Dank gezollt. Möge er in ebenso stramm-
deutscher Weise, zu Nutz und Frommen der guten 
Sache, auch im nächsten Jahre wirken. Den Schluj» 
deS Feste» bildete da« Absingen der Volk»hymne. 
Nachdem den Kindern eine entsprechende Belehrung 
gegeben wurde, wie si« sich in den Ferien zu be» 
nehmen haben, trennte man sich mit kräftigen Heil-
ruien und dem Wunfche, die Schult möge wachse» 
und gedeihen zu Nutz und Frommen der Deutschen 
und der deutschgesinnten Bevölkirung de« schöne» 

brachte sogar eine A n Lachen hervor, das ihr er-
schreckend unnatürlich klang, Alsred aber nicht 
auffiel. 

Bald darauf entfernte sich Rosa aus dem 
Zimmer. Vom Nebengemache au« böne sie, wie er 
die Couverl« aufris«. Die Durchsicht der Briefe 
währte nicht lange. Rosa« Herz klopfte zum Zer» 
springen, als Alfred sein Zimmer verließ. Er pro-
ponierte ihr, den Abend bei einer befreundeten 
Familie zuzubringen, der sie schon lange »inen Besuch 
schuldeten, und erwähnte mit keiner Silbe der jungen 
Dame, die sie vergeblich auszusuchen sich bemühte. 
Da« Dienstmädchen zu befragen scheute sie sich. 
Wozu ihre Schmach noch an die große Glocke 
hängen? Der vorgeschlagene Besuch, bei dem sich 
Alfred jedenfalls vorzeitig zu empfehlen im Sinn« 
hatte, um die Unbekannte nicht allein zu lassen, 
machte si« gleichfall« stutzig. 

Mi t dem Aufgebot ihrer ganzen Willenskraft 
rafft« sie sich auf, um Toilette zum Ausgehen zu 
machen. Sie nahm sich vor, ihn nicht aus den 
Augen zu lassen und mit ihm aufzubrechen, sobald 
er sich empfehlen würde. — 

Doch sie täufchle sich. Alsred blieb und kehrte 
mit ihr gleichzeitig beim. Er ließ sich nichtS an-
merken und war gesprächig und liebenswürdig wie 
immer. Erst beim Abendessen siel ihm die außer-
gewöhnliche Blässe RofaS und ihre Einsilbigkeit auf. 
Seine Frage beantwortete si« nur ausweichend. ES 
ärgert« si«, das« er noch Spott mit ihr trieb und 
den Unbefangenen spielte. Doch er konnte ja keine 

Ahnung davon haben, das« sie um sein Geheimni« 
wusste. 

Er ließ nicht nach mit Fragen und bestürmte 
sie schließlich derart, das« ihr die Thränen in die 
Augen traten. Er hatte sich ihr genäheri und wollte 
ihre Hände fassen. Aber sie stieß ihn heftig von sich. 

„Lass' mich.' kam e» fchmerzgeprefSl von ihren 
Lippen. 

„Ja, wa« hast Tu denn. Rosa? Ich verstehe 
Dich nicht!" 

.Glaub' ich wohl; geh' zu Deiner. Gott weiß 
wo. versteckten Dame, die wirst Du vielleicht besser 
verstehen!" 

Berihel starrte sie verständnislos an. Er hatte 
offenbar nicht begriffen, wa» sie meinte. 

„Dame ?" fragte er höchlich verwundert, „wa» 
für eine Dame?' 

„Verstelle Dich nur. aber ich weiß alle».' 
„AlleS, ich weiß nicht»." 
„Nun, fo will ich Deinem schwachen Gedächt-

nisse zu Hilfe kommen. Hast Du heute nachmittag» 
eine Visitkarte unier Couvert erhalten? Ja oder 
nein?" 

„Visitkarte? Ja, ja. ganz recht und — ' 
„ I n der Dir eine junge Dame —* 
Weiter kam sie nicht, denn Berthel, der mit 

einemmale den Zusammenhang errathen hatte, war 
in ein derartige» Gelächter auSgebrochen. das» er 
unfähig war, eiwaS zu sprechen. AlS sich der Anfall 
ein wenig gelegt hatte, sagte er: 

„ Ich bitt« um Vtrzrihung, das« ich Dir nicht« 

davon erzählt habe, das« ich heule «nein schöne» 
jungen Mädchen über Nacht Unterstand gewährte. 
Ich will da« Versäumte nachholen und Dir die 
berückende Sirene sogleich in aller Form vorstellen." 

Damit eilt« er au« dem Zimmer, um sofort 
wieder zurückzukehren. I n feiner Hand hielt er em 
voluminöse» Etwa», da« alle« eher vermuthen ließ, 
al« di« angekündigt« Schönheit. Während er die e» 
umgebenden Papierhüllen löste, sagte er vorstellend»-

„Meine eifersüchtige kleine Gemahlin, Frau 
Rosa Berthel — „Ein« junge Dame'. Studie, ge« 
mal« von meinem Freunde Anselm Glümer für di« 
int«rnational« Kunstausstellung." 

Wie Schuppen fiel e» der erleichtert aufath-
menden Frau von den Augen. Sie stürzte aus Alsred 
zu. und unter Lachen und Weinen warf sie sich a» 
seine Brust. 

.Aber sage mir nur", fragte si« halb schmollend, 
halb schüchtern, .wie kam e», das« Du dieser junge« 
Dame Unterkunft gewähren musstest?" 

.Freund Glümer wechselt seine Wohnung, und 
da bat er mich", erklärte der Gatte, .seiner Dame 
Unterkunst zu gewähren, bei mir dachte er, wäre 
sie am besten ausgehoben." 

Beschämt lehnt da» Frauchen den Kopf on 
de» Manne» Brust. 

„Und woher wusstest Du denn eigentlich von 
der Existenz dieser gefährlichen 'Nebenbuhlerin?" 

„Ich — ich habe ich wi l l e» gewis« 
nie wieder thun!" 
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Kŝ iisch-Sauerbrunn. Vor dem Auseinandergehen 
totste der Schulau»Ichus» - Obmann. Herr Dr. 
j»isel. der umsichtigen Mutter der Schülerschaar, 
Är:u DamofSky, welche von den Kindern geliebt 
und geehrt, sich nicht nur als Jndustrielehrerin 
mjüglich bewährte, sondern auch al» deutsche 

in vollem Sinne des Wortes zeigte. Unter 
wchlicher Betheilung von Backwerk, wovon die 
woen Kinder Hüte. Schürzen und Tücher voll 
woitttugen, verließen diese in abendlicher Däm-
«runy den Festplatz im Gefühle kindlicher Freude 
in» Dankbarkeit. So endete unser erstes Schul-

— es lebe die Zukunft! Wenn wir an dieser 
bist noch aller jener gedenken, welche ihr Sicherstem 
|Mt Gelingen diese» schönen Feste« beitrugen. in»-
: iaaberd der braven deutschen Frauen und Mädchen, 
jl haben wir damit nur unsere Pflicht erfüllt. 

Schlussfeier an der deutschen Sokkslchule 
i» Veitcnllein. Am 13. d. M. wurde anläiSlich 
>lt Schulschlusses an unserer rasch ausblühenden 
tnll'chen Volksschule unter zahlreicher Theilnahme 
kt Bürgerschaft Weitenstein'S eine würdige Feier 
Äzehalten. Um 2 Übt macht« der Vortrag der 
tiomure aus „Dichter und Bauer" von Franz 
t. Suppe am Clanier zu vier Händen, gespielt 
« i Herrn Oberlehrer Anton W e i x l e r und Herrn 
toi. jur. Eduard Rei11er, den Ansang. Hieraus 
nzm die Schulkinder unter der Leitung de» Herrn 
tdeclehrer» daS überall mit Beifall aufgenommene 
Itedniviel „Eine Wanderung durch die Heimat" 
ton Petz in wahrhaft musiergiltiger Weise vor. 
tefonber# hübsch sang die Schülerin Mitzi Teppei 
•* Solostellen und im Zwiegespräche mit dem 
vchÄer Arnold J a k l i » konnt« man die äußerste 
krzsalt deS Einlernen? seitens des Herrn Ober-
kiTft« merken. Hervorhebung verdienen die mit 
«tmaschender Genauigkeit der Betonung von den 
Schalem vorgetragenen Gedichte, hiebei sei der 
k/n>e Maxi I a k l i n als angebender Meister der 
ÄrttagSkunst erwähnt. Unsere Unterlehrerin Fräul. 
In. SU l i M ch unterzog sich der mühevollen, so 
Mich gelösten Aufgabe de» Einlernen» diese» 
ijcle« der „Wanderung durch die Heimat." Die 
Amerbegleiiung besorgte Herr jur. Ed. Re i t t e r 
«oollen&etec Weise. Nach dem Liederspielt ergriff 
tm Gutsbesitzer Ed. M u l l e y al« Obmann de» 
Luchulraihe« daS Wort und gedachte de» e-freu» 
IÄ«» Aufschwunges der Schule und de» guten 
Hmfolge», welcher nur dem rastlosen, zielbe-
pvMm Wirken unserer Lehrkräfte zu verdanken ist. 
lie alljährlich betheilten auch Heuer die Frauen 
L>-leilfttin'« unter der stetSbewährten Leitung de» 
hstgichrien Fräulein Louife M u l l e y die Kinder 
« Speise und Trank. Nicht nur die freudestrahlen-
»a Lugen der Kleinen, sondern auch die durch 
w»MisSton gestörte Unterhaltung der Erwachsenen 
vntii aus da« volle Gelingen de» Feste», auf da» 
bmvmgSfreudige Blicken in die Zukunft der un-
Msamen Deutschen im Süden der grünen 
R:rf hin. 

„Pegeueriert". Der Laibacher Gemeinderath 
h«l uder die Cillier Deutsche« ein „vernichtende»" 
ßriheil gefällt. Die Herren von Laibach haben 

^ i l da» brennende Bedürfnis, sich vor der Welt, 
p dn sie sprechen, lächerlich zu machen. Herr 
Hndar hat seine au» den Gegenständen de« Unter-
p-msiumS und der VersicheruugSiechnik bestehende 
Mdildung zusammengesucht, um einigt ganze Sätze 
Mj,bauen, in denen er den Behörden sein Be-
w e r , darüber auSspricht, dass sie die Slaven in 
f4i nicht geschützt haben. DaS war natürlich 
jd die wellbedeutendk Laibacher Stadicurie viel zu 
iiig. Daher wurde noch tin Kilo Entrüstung 
«-gelegt und vom Gipfelpunkte der winvischen 
Lelicultur den Cillier Deutschen im strafenden Tone 
«gt, das« sie degener ier ! seien. Um dieser 
ZMelschasl mehr Wucht zu verleihen, wurde sit 
v den Prager Pöbelmeister Dr. Podlipny gerichtet. 
L« den Laibacher Gemeinderath in seiner heutigen 
ZiiMmensehung kennt, dem muss dieses großartige, 
jaliimnefende Austreten sicherlich imponieren. Wir 
Mm ja beileibe nicht sagen, das» dies« Herren 
iiRenniert seien. Eine Entwicklung nach abwärt» 
f i ja da kaum mehr denkbar. E» ist aber immerhin 
ta lehrreich, das» dies« „nichidegenerierte" Gesell-
stü'l in ihrer sehr gemischten Zusammensetzung sich 
>n Cullurhüier auswirft uud sür Revolverhelden, 
«lincher und Aufwiegler noch besonderen behvrd-
fct'i Schutz beansprucht. Schon nach dem oben 
ßcsqim wird jeder unserer Leser einsehen, das» er 
fa Laibacher Bürgermeister den bedenklichsten 
ß̂enwahn nicht übel nehmen könne. Wir wünschen 

litjm. das» er eine Generation finde, in welcher 
« degenerieren kann; biShin muss er sich mit seinen 
ifliini zufriedenstellen, wenn er die Rolle eines 
ojriivilligen politischen Witzbolde» spielen kann, 

ohne mit Psychiatern in ebenso unfreiwillige Be-
rührung zu kommen. 

Iremdtinge! hat der Herr LandeSgerichtSrath 
und Vicepräsident deS weiland Abgeordneten-
Hause» Ferjanöic die Deutschen CilliS genannt. 
Wenn der Kerl nicht bald Hofrath wird, dann 
giebt e» keine Gerechtigkeit mehr in diesem Staate. 

Wie's gemacht wird. Vor kurzer Zeit erhielt 
der hiesige Buchhändler und Gemeinverath Herr 
Fritz Rasch eine Vorladung zum UntersuchungS-
richler, welcher ihm die überraschende Mittheilung 
machte, das» er beim Tschechenfeste Steine in die 
Menge geworfen haben soll. Jeder, der Herrn Rasch 
kennt, mus« eine solche Annahme in daS Reich 
windischer Erfindung verweisen. Und dort wurde sie 
auch geboren. Herr Rasch erklärte sich natürlich 
nichtschuldig und der Untersuchungsrichter tbeilte 
ihm nun mit, dass der slooenische Schuhmacher 
P e r d a n eine schriftliche Anzeige eingebracht habe, 
in welcher „er" unter anderem behauptet, er habe 
vom früheren Rauchfangkehrer Lampe gehöit, 
dass Herr Rasch beim Rückzug der Tschechen von 
der Burgruine seiner Rocklasche Steine ent-
nommen und diese in die Meng« gescheudert habe. 
Perdan und Lampe wurden vom Gerichte einver-
nommen. P e r d a n e r k l ä r t e , dass i h m 
Lampe n ich ts d e r g l e i c h e n e r z ä h l t 
habe, Lampe aber s a g t e , das« r r 
überhaupt nicht« von der Sache wisse. 
Die Fragt, wie die v t r l e u m d «r i s ch e L ü g t 
in di« von Perdan eigenhändig unlerschriebene Ein» 
gäbe gelangt ist, hat sich in folgender ehrenvoller 
und lehrreicher Weis.' ausgeklärt. Perdan hatt« in 
d«r Kanzlei de« J>t. Petfchßo eine Information zu 
einer Anzeige abgegeben, deren I n h a l t m i t 
H e r r n R a s c h i n gar ke iner B e z i e h u n g 
steht. Hiebei hatte Perdan den Namen de» Herrn 
Rasch, den er nicht weiter kennt, gar nicht ge-
nannt und am allerwenigsten von einer Steinwerserei 
desselben irgend etwas erzähl«. Vor seinem Weg-
gange aus der Kanzlei de« Dr. Detschko un te r -
schrieb P e r d a n e inen l ee ren P a p i e r -
bogen „ i n b i a n c o" aus der dritten Seite. Auf 
diesen Papierbogen wurde nun in der Kanzlei de« 
Dr. Detschko die von Perdan erstattete Anzeige 
mit dem v o l l s t ä n d i g e r f u n d e n e n Zu-
satze b e t r e f f e n d den H e r r n Rasch 
niedergeschrieben. Die Schuld der Verleumdung 
fällt daher mit ganzer Schwere aus den „Macher-
diverser gerichtlicher Verfolgungen, aus den Dr. 
Detschko, der sich wegen Ve rb rechen« der 
V e r l e u m d u n g vor dem Strafgerichte zu ver» 
antworten hat. Wir zweifeln auch nicht, das« 
die steirische Advocatenkammer gegen Dr. Detschko 
entsprechend vorgehen wird. Man sieht in dieser 
Äeschichte jene Fäden bloSgelegt, die einen großen 
Gerichtsapparat gegen ganz unschuldig verfolgte 
ruhige Deutsche in Bewegung gesetzt haben und 
von dem Bestreben geleitet werden, die Deutschen 
in« Unrecht zu setzen und gegen die Cillier Polizei 
Verstaatlichungspläne zu schmieden. £ie Zeugen-
aussagen in den Verhandlungen, die sich als Nach-
spiele de» TschechensesteS einstellen werden, fordern 
daher ein ganz eigenartiges Interesse heraus. Wir 
bemerken übrigens, dass wir mehreren Analogien 
zum Falle Perdan «Rasch auf die Spur gekommen 
sind; „Inspiration" und „Suggestion" spielen dabei 
eine große Rolle. 

Keilenstei«. Beim hiesigen slavisch-clericalen 
Gemeindeamt?, bei welchem der Kirchenprobst als 
Bürgermeister, der UntermesSner als Kassier, der 
ObermesSner als Eecrelär sungirt. sind Unregel-
mäßigkeiten constatie« worden. E« wäre sehr wün-
schenswert, wenn die politische Behörde ein schär-
feres Auge auf diese heilige Gesellschaft werfen 
würde. 

Weiteustein, 16. September. ( „Süd st ei-
rifche* Nieder t rächt igke i ten. ) I n Nr. 73 
der „Südsteirischen Post" vom 14. d. MlS. wurde 
unser allgemein beliebter Feuerwehrhauplmann, Herr 
Anton Tischler in unflälhiger Weis« angegriffen; 
denn gemein ist e» und tiesiraurig, dass unsere 
clericalen Gegner in ihrer maßlosen Wuth sich so 
weit vergeffen, das» sie einen Verein von so wich-
tiger Bedeutung sür die gesammie Bewohnerschast 
eineS jeden One» zur Zielscheibe ihrer gewohnten 
Verunglimpfungen machen. Wir bemerken, das» 
unsere Feuerwehr vor 3 Jahren der Auflösung 
nahe war. Nur durch da» thatkräftige Eingreifen 
und die unbegrenzte Opscrwilliakeit de« Herrn A. 
Tischler würbe der Verein zu seiner heutigen Blüte 
g.lnacht. Während seine» ganzen früheren BestanveS 
konnt« sich d«r Verein keiner so vollkommenen Or-
ganisation und strammen DiSciplin rühmen wie 
gegenwärtig. ES sei hiermit dem opferfreudigen 
Manne der Dank der gesammten Bevölkerung 

unseres Marktes ausgesprochen. Und waS war 
der Grund der böswilligen und lügenhaften Be« 
schimpfung? Unter dem Cornmandv de» Wehr-
Hauptmannes wurde ein schon lange vorher projec« 
tierter UebungSmarsch zur Ausführung gebracht. 
Und hört und staunt! Der Weg de» Zuge» führte 
b«i jenem Locale vorbei, wo gerade der fattfam 
bekannte Pfarrer Äckar feine famose Wählerver-
fammlung abhalten wollte, welche jedoch im Sinne 
des örtlichen Frieden» zu unserer Genugthuung 
kläglich endete und Herrn Aickar eine neue „gründ-
liche" Blamage eintrug, wie er deren überhaupt 
schon eine erkleckliche Zahl zu verzeichnen hat. E» 
ist un» auch der Schreiber de» genannten, von un-
verschämten Lügen und perfiden Angebereien strotzen-
dtn Artikel» bekannt, wir wundern unS auch über 
solchen Inhalt durchaus nicht, nachdem der Ver-
sasser desselben ein im ganzen Bezirke bekannter 
Ehrenwortbrecher ist. (Wahrheitsbeweis kann jeder» 
zeit angetreten werden.) Und der, dem sein Ehren-
won nicht heilig ist, ist auch jeder Lüge und Ver-
leumdung fähig. Wahrscheinlich wird bei Erziehung 
der Söhne in dieser Familie das Hauptaugenmerk 
darauf gerichtet, ihnen einen sonderbaren Begriff 
von Ehre und Wahrheit beizubringen, denn der 
jünger« Brud«r macht« sich beim gleichen Anlasse, 
nämlich bei seiner Trauung, der gleichen Jnsamie 
schuldig. Wir könnten noch vieles über das poli-
tische Wirken diese» ausgezeichneten Brüderpaare» 
schreiben, aber e» eckelt un» an, in solchem Schmutze 
noch wtiterzuwühlen. 

Kochwaffer. Die tagelang währenden reich-
lichen Niederschläge in der Vorwoche haben uner-
mesSlicht» Unheil in ganz Obersteiermark angerichtet. 
Seit Menschengedenken ist kaum annähernd soviel 
Schaden an Feldern, Gärten, Wiesen und Baulich-
keilen durch Hochwasser angerichtet worden, als in 
den Tagen deS 13. und 14. September, die viel 
Wehmuth über die Bevölkerung Obersteiermarts 
und jene der nördlich und westlich angrenzenden 
GebietSlheil« der benachbarten Länder gebracht 
haben. AuS einzelnen Gegenden lauten die Nach-
richten geradezu erschreckend. Nahezu am schwersten 
wurde daS Mürzthal heimgesucht. E» glich während 
der SchreckenStage einem See. dessen Wogen hoch 
aufschäumten. I n ganz Obersteier wurden Bahn-
strecken vermuhrt, Dämme unterwaschen, die Häuser 
standen in manchen Orten bi» zum 2. Stocke im 
Wasser. Nachstehend einige Berichte au« den vom 
Wasser betroffenen Gegenden: An Auffee wurde 
der Bahndamm aus beiden Seiten unterwaschen. 
I n Jschl stand die ESplanade unter Wasser. Die 
Curgäste ergriffen panikartig die Flucht. Auch die 
CurhauSanlagen waren überschwemmt. Ein Hau» 
stürzte ein. Die Bahnverbindung Jschl-Gmunden 
war unterbrochen, desgleichen der Trambahnverkehr. 
I n Gmunden trat ebenfalls der See aus, doch 
fällt das Waffer langsam. An der Grünberglehne 
sind große Rutschungen vorgekommen. Beim Gn» 
stürze eines Hauses in Neukirchen wurden der 
Besitzer und ein kleines Kind verschüttet. Die Leichen 
wurden geborgen. Alle Aurachbrücken wurden fort-
gerissen. AuS Hallstadt langte eine Drahtnachricht 
folgenden, jede weitere Bemerkung überflüssig machen-
den Inhalte« ein: Hier große Wassergefahr! Die 
Ueberfchwemmung in HaUstadt ist furchtbar. E» 
herrscht ungeheuere Verwirrung. Die Abreise ist 
unmöglich, da der Verkehr unterbrochen ist. Gott 
helf« un« ! Indessen gieng da« Wasser zurück, al« 
der Rtgen aufgehört hatte. DaS ganze Gebiet der 
Donau von Linz bis Wien hatte unter Verhee-
rungen deS HochwafferS schwer zu leiden. So 
richtete der Jnn und dessen Nebenfluss die Salzach 
bedeutende Schäden an. I n Braunau in Ooer» 
Österreich wurde durch den Jnn ein Damm durch-
brochen und gewaltige Verwüstungen angerichtet. 
Die Salzach erreichte einen höheren Wasserstand 
als im Jahre 1897, überschwemmte das Nonnen* 
that, die Stadt Salzburg und mehrere Ortschaften. 
Alle Bahnverbindungen wurden unterbrochen. Sehr 
schlimm heimgesucht wurden die an Sieiermark an-
grenzenden GebieiStheile NiederösterreichS, welche 
durch die Schwarza unerme>Slichen Schaden erlitten. 
Reich.nau wurde vom Hochwasser überschwemmt, 
desgleichen Payerbach. I n letzterem Orte stürzte 
infolge Unlerwafchung eine» Pfeiler» am Mittwoch 
um 10 Uhr nacht» die eiserne Fahrbrückt tin, al» 
sich etwa zwanzig Personen darauf befanden. Zwei 
Feuerwehrleute und ein WirtschaftSbesitzer ertrauken. 
Die Brücke war für den Wagenverkehr abgesperrt, 
für den Personenverkehr jedoch geöffnet geblieben. 
Die Aufregung über den Einsturz war «ine unbe-
schreibliche, da an di« Möglichkeit eine» solche«' 
Ereignisse» kein Mensch dacht«. Nach der Aeuß( 
rung Sachverständiger ist da» Brückenunglück a » 
eine vorhergegangene Beschädigung der Wehre ' 
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der Papierfabrik Schlöglmühl zurückzuführen. — 
Tie Donau erreichte nach maßgebenden Berichten 
von Ofen-Pest bis Linz den höchsten bisher be-
obachtete» Wasserstand. Er betrug 5'66 Meter 
über dem Normale. Auch daS Jfargebiet wurde 
durch Hochwasserschäden schwer betroffen. So wurde 
in München die vor zwei Jahren neu erbaute 
P r i n z - R e g e » tenbrücke ein Opfer der 
Wellen. 

Hbst- und VkinmarKt in Hraz. Die Stadt« 
pemeinde Graz hat nunmehr die Einladungen zum 
Besuche und zur Beschickung deS Obst- und Wein-
martteS versendet und über 8000 Exemplare an 
die BezirkShauplmannschasle». Städte, Bezirks!)»« 
lrelungen, Gemeinden, landwirtschaftlichen Vereine. 
Raiffeisencassen. Weinproducenten und Händler deS 
In - und Auslandes, an die Hotels, Gastwirte und 
sonstige Interessenten verschickt und sind bereits 
zahlreiche Anfragen um VerkaufSplätze und über 
dir Verkaufsbedingungen eingelaufen. Tie Ein-
ladu«gen find von der Firma Preßuhn entworfen 
und ausgeführt und geben von der Leistungsfähig« 
feit der steirifchen Farbendruckindustrie einen vorzüg-
lichen Beleg. Sie find anpassend der herrschenden 
Geschmacksrichtung im AnsichlSkartenformate her-
gestellt, dreitheiliq und trägt das oberste Blatt in 
künstlmjcher Ausführung ein chromolithographisches 
Bilo deS SchlosSberguhrihurmeS und Attribute deS 
Obst- und Weinbaues und der Kellerwirtschaft. 
Auf der Rückseite der Einladungen ist zugleich die 
Geschäftsordnung deS Obst- und WeinmarkieS ent» 
halten, welche wir hiermit unferen Lesern mittheilen 
wollen. I n Ausführung deS GemeinderathSbe-
schlusseS, wvnach alljährlich im Herbste in der städt. 
Realität Keplerstraße Nr. 82 und 84 ein Obst« 
und Weinniarkl abgehalten werden soll, findet 
Etadtraib anzuordnen, dafS dieser Markt heuer 
am 5., 6., 7. und 8. Oktober und am 2., 3., 4. 
und 5. November abgehalten wird, und dass 
jedesmal die beiden letzten Tage hauptsächlich für 
den Verkehr im Großen gewidmet sind. Aus diesem 
Markte werden alle Gattungen von rohem und 
verarbeitetem Obste, Obstmost. Trauben- und Beeren-
wein, ferner Geräthe und Maschinen, welche mit 
diesen Theilen der Bodenproduction in Verbindung 
stehen, in jeder Menge zum Verkaufe zugelassen. 
Die Verabreichung von Kostproben ist gegen vor-
herî e Anmeldung beim Stadtrathe zulässig, jedoch 
darf die verabreichte Menge nicht mehr als '/, Liter 
bctragen und bei Champagner nicht höher als 25 kr., 
bei Trauben« und Beerenwein nicht höher als 10 kr. 
uud bei Obstmost nicht höher als 3 kr. berechnet 
werden. Der Warenverkauf kann nur vvm Produ-
centen oder feinem Stellvertreter und nur in Mindest« 
mengen — Kostproben auSgenonimen — von 5 Kg., 
beziehungsweise 56 Liter Wein und Most erfolgen. 
Der Verkauf von Getränken in verkorkten Flaschen 
unterliegt keiner Beschränkung. Wird der Verkauf 
nach Muster beabsichtigt, so sind mindestens 5 Kg. 
Obst und 2 Liter Wein oder Most einzusenden. 
Die Beschickung deS Marktes mil Waren hat 
spätestens am Tage vor der Eröffnung zu erfolgen. 
Ware, über welche nichlS verfügt wurde, wird von 
der Marktverwaltung veräußert und der Erlös nach 
Abzug einer 2% igen Provision dem Eigenthümer 
übermittelt. Die Stadtg>meinde, beziehungsweise 
Marktverwallung besorgt gegen vorherige Anmel-
dung auch den commissionSweisen Verkauf von 
Ware am Marktorte gegen Anrechnung einer 
2"/„igen Provision, übernimmt jedoch hiebei nur 
die Verpflichtung der bestmöglichen Verwertung und 
der richtigen Geldabwicklung, trägt jedoch keinerlei 
Verantwortung für den erzielte» Verkaufspreis. 
Von der Stadtgemeinde wird von der Einhebung 
einer Gebür für den Standplatz und die Benützung 
der Wagen abgesehen. Zuschriften sind an den 
Sladtraih Groz (AmiSabiheilung IV) zu richten. 

Zlnentgetttiche Stellenvermittlung für Härt-
»er. I m ersten Wiener Gärtnerheim Wien I . Bezirk 
Naglergafse Nr . 2 9 sind jederzeit theoretisch und prak« 
tisch gebildete, erprobte Gärtnerdirectoren, Obergärtner, 
Gär tner und Gehilfen vorgemerkt. M a n wende sich 
persönlich oder schriftlich an den Obmann der Stellen« 
vermittlungS-Ablhtilung. Sprechstunden abends zwischen 
6 und 8 Uhr. Allen Interessenten werden nur geeignete 
Bewerber rasch empfohlen. Die Vermittlung geschieht 
unentgeltlich. 

Avgaöe von Arod und Käfer. Am 3 . Oktober 
1 8 9 9 findet beim Militär-VerpflegS-Magazii, iu M a r -
bürg eine öffentliche Verhandlung behuf« Sicherstellunz 
der arendierungSweifcn Abgabe von Brod und Hafer in 
den ArendierungSstationen Pet tau, Cilli, W.-Feistrif», 

» S t r a ß statt. Die bezügliche Kundmachung Nr . 6 4 1 3 
g e r n 5 . September 1 8 9 9 sowie die BedingniShefte er» 
^ e g c n bei jedem Mili tär- VerpflegS-Magazine deS 3 . 
h^rpSbereicheS, dann bei den BezirkSbehörden und land-

wirtschaftlichen Landesvereinen in Steiermark, Kärnten. 
Krain, Görz und GradiSka zur Einsicht und können 
auch die Kundmachungen unentgeltlich, die BedingniS-
hefte gegen Bezahlung von 4 kr. fü r je einen Druck-
bogen von jedem Militär-VerpflegS-Magazine de» CorpS« 
bereicheS mittels Post bezogen werden. 

(K e i l'S B o d e n w i ch f e) ist daS vorzüglichste 
Einla>Smittel für harte ii/öden. Keil'S Bodenwichfe 
komm« in g e l b e n B lechdosen zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& Stiger erhältlich. 3699 

He r i ch l ssaa t . 

Som Aindesmorde freigesprochen. 
Cilli, IS. September I8S9. 

Vorsitzender L.-G.-R. R e i t l e r , öffentlicher 
Ankläger StaatSanwalt-Substitut Dr. B a i e r, Ver-
theidiger Dr. Hrafchowetz. 

Die k. k. Staatsanwaltschaft Cilli erhebt gegen 
Helene Pufchn ip , 19 Jahre alt, kaiholifch, ledig, 
BesitzerSiochter in St. Martin bei Windifchgraz, die 
Anklage wegen KindeSmord. 

Anfangs August d. I . verbreitete sich in der 
Gemeinde Sl. Martin bei Windifch'.raz das Gerücht, 
dai» die BesitzerSiochter Helena Pufchnig geboren 
habe, lass von dem Kinde jedoch nichts zu hören 
und zu sehen sei. 

Eine gleiche anonyme Anzeige bewog die 
k. k. Gendarmerie zur Pflege der Nachforschungen, 
doch blieben diese Schritte erfolglos, da die Ver-
dächtige leugnete, überhaupt schwanger gewesen zu 
sein und die» auch von ihre» Angehörigen bestätigt 
wurde. Am 6. Au.zust 1899 erschien nun Helena 
Pufchnig selbst beim k. k. Bezirksgerichte Windifch-
graz und erstattete die Selbstanzeige, gab zu, am 
26. Juli 1899 geboren zu haben, behauptete jedoch 
sofort, dass das Kind tod t zur Welt kam und sie 
nur deshalb von der Niederkunft keine Anzeige er« 
stattete, weil sie nicht wusste, dafS sie hieju ver-
pflichtet fei. 

Mit großer Ausführlichkeit beschrieb Helena 
Pufchnig sofort den ganzen Hergang, das» sie am 
26. Juli 1899 nachmittags 3 Uhr vor dem Bette 
ihres Vaters, wo sie sich niedergelegt hatte, stehend 
gebar, da» leblose Kind auf das Bett legte, nach 
kurzer Zeit, die sie neben dem Kinde im Bette zu-
brachte, da» Kind wusch, e» sodann in Fetzen ein-
gehüllt im eigenen Kasten, den sie absperrte, ver-
steckte. Erst am 30. Jul, 1999 morgen» vergrub 
sie die KinveSleiche in dem Grabe ihrer eigenen 
Schwester. Die am 7. August 1899 vorgenommene 
gerichiliche Obducüon der KindeSleiche ergab jedoch, 
dass das Kind nach dem GeburiSacie auch gelebt 
hat. AuS dem wtüteren Befunde und dem Gut-
achten vom 27. August 1899 geht auch hervor, 
das» der Tod nur durch Absperren der Luftwege 
infolge Erstickung eingetreten sein konnte. 

Erst da gestand Helena Pufchnig, das» sie 
wirklich ein ledende» K i n d geboren, da» auch 
gefchrien und sich bewegt hat, oass sie dasselbe 
gleich nach der Geburt mit dem Gesichte zum Bette 
gekehrt aus da» letztere legte und das» das Kind 
nach einiger Zeit, al« sie eS wieder aufhob, nicht 
mehr athmete. Die Beschuldigte gibt endlich an 
und bleibt dabei, das» sie eigentlich selbst nicht 
wisse, warum sie daS Kind mit dem Gesichte auf 
das Bett niederlegte. 

Die Geschworenen konnten die Ueberzeugung 
nicht gewinnen, dass die Angeklagte die Absicht 
gehabt habe, ihr Kind zu tödten, weshalb 
die Helena Pufchnig nur wegen fahrlässiger Tödtung 
zur Strafe deS strengen Arrestes in der Dauer von 
5 Monaten verurtheilt wurde. 

Aom Kodtschkage freigesprochen. 
Cilli, IS. September I8SS. 

Vorsitzender L.-G.-R. R e i t t e r , öffentlicher 
Ankläger StaatSanwalt-Substitut Dr. Ba ie r , Ver-
theidiger Dr. Edwin Ambrosi tsch. 

Die k. k. Staatsanwaltschaft Cilli erhebt gegen 
Jakob M e r n i k , 27 Jahre alt, BesitzerSfohn in 
Slakova. die Anklage wegen TodtfchlageS. 

Am 22. Mai 1899 nachmittag» entstand im 
Gasthause deS Franz Gorenjak in Brezje zwischen 
Jakob Mernik und Franz Petric — ersterer hatte 
dem letzteren die „Schneidfeder" vom Hut« herab« 
gerissen — «in Streit, in welchen über Ersuchen 
deS Petric der 35jährig« Keufchler Jgnaz Preloger 
eingriff und die Rückstellung feiten« Jakob Mernik 
erwirkte. Franz Pein* zahlt« dem Preloger für 
feine Vermittlung eiw.i» Wein, von welchem jedoch 
Jakod Mernik und dessen Genossen Anton Vivod, 
Jgnaz BtZovnik, Mariin Mernik und Michael Ocko 
nicht» angeboten wurde, und das mag nach Angabe 

de» Preloger der Grund gewesen sein, das» Jakob 
Mernik und die übrigen gegen Jgnaz Preloger 
aufgebracht wurden. 

Bai* darauf verließen alle das Gasthaus. 
Durch die Aussagen aller Augenzeugen ist darge-
than, das» Jgnaz Preloger, welcher wie die Bursche» 
angeheitert war, aufgeregt an Anton Vivod heran-
trat, demselben eine Ohrfeige versetzte, das» Anto» 
Vivod den Preloger zu Boden warf und ihn hier 
einige Faustschläge versetzte. Daraufhin stürzten 
sich alle fünf Burschen, Vivod, beide Mernik» 
Bezovnik und Ocko, aus Pr«log«r, mis»hand«ll«a 
ihn derart, daf» er nur von seiner Ehegattin Maria 
Preloger gestützt den Heimweg antreten konnte. 

Jgnaz Preloger hatte außer einigen leichten 
Verletzungen am Kopfe und im Gesichte einen Slih 
in das linke Kniegelenk erhallen, welch letztere Ver» 
letzung bald «in« umfangreiche Anschwellung de» 
linken Fußes zur Folge hatte. Um gründliche 
Heilung zu suchen, ließ sich Preloger in da» allge-
meine Krankenhaus nach Graz dringen, wo jedoch 
am 11. August 1899 der Tod desselben erntrat, 
und ergibt die gerichiSärztliche Obduciion, das» der 
Tod an eitriger Blutvergiftung, welche infolge der 
Stichverletzung im linken Knie «inirat, erfolgt«. 

Wenn nun auch der Verstorben« behauptet 
hatt«, das« bi» auf Franz Bezovnik alle Burschen 
mit Messern bewaffnet waren und über ihn loi-
giengen, so kann dieser Angabe kein Glauben bei-
gemessen werden, da Preloger offenbar in der Aus-
regnng de» Streu«» und muthmaßlich in seinem 
angeheilerten Zustande nicht alles genau beobachtet 
haben konnte, feine Angaben aber auch de»hal!> 
unver!äs»lich fein mussten, weil «c zur Zeit der 
Vernehmung im hochgradigen Fieber darniederlag. 

Darauf oder auf einen Irrthum in der Persoil 
ist es auch zurückzuführen, das» Preloger am 
30. Mai 1899 Anion Vivod al» denjenigen be» 
zeichnn«, der ihm Stiche mit einem Messer versetzte, 
welche Angabe er bei der Vernehmung vom 18. Juli 
1899 selbst dahin richtigstellte, das» er nicht an-
geben könne, wer ihn gestochen. 

Durch da» ausdrückliche und umfassende Ge» 
ständui» de» Beschuldigt«», welche» überdies durch 
die Angaben feiner Genossen bestätigt wird, ist 
erwiesen, das» er, Jakod Mernik, mit seinem Messer 
mehrere Stiche gegen Preloger führte, von denen 
einer den Verstorben«» am linken Knie verletzte. 
Hiernach ist aber auch dargethan, das» der Be-
schuldigt« die todbringende Verletzung setzte. 

Di« Verantwortung de» B«schuldigten geht 
dahin, er habe dem Erstochenen nur deshalb die 
Stiche verfehl, weil Preloger ihn (den Beschul- : 
digteii) angreife» wollten. 

Die Geschworenen bejahten die Frage, ob der 
Angeklagte den TodsdeS Preloger herbeigeführt habe, 
einstimmig, verneinten einstimmig die Frage nach 
reiner Nothwehr, während sie die Frage, ob eine Ueber» 
schreitung der Nothwehr vorliege, mit 12 Stimmen 
und die Frage, ob der Angeklagte durch die Tödtung 
deS Preloger sich de» Vergeheu» nach § 335 (V«r* 
gehen gegen die Sicherheit de» Leben») schuldig ge-
macht habe, mit 8 Stimmen bejahten. I m Sinne 
dieses Verbitte» wurde Mernik wegen des ange» 
führten Vergehen» zum strengen Arreste in der 
Dauer von 10 Monaten verurtheilt. 

Vermischtes. 
Hin jüdischer Kitualmord. Ende März l. I . 

wurde bei Polna (Bezirk Deutfchbrod) in Böhmen 
ei» 18 jährige» tfchechifche» Mädchen, Anna Hruza, 
ermordet ausgelunde». Die Untersuchung ergab jo 
merkwürdige Umstände, das» sofort die Ausmerk-
samkeit der Presse auf die That gelenkt wurte. 
De» Morde» vervächlig erschien ein Jude, Namens 
Leopold Hülsner. gegen d«n in di«s«n Tagen die 
Verhandlung vor dem Schwurgerichte in Kuttenberg 
stattfand. Da» BemerkenSwertest« in diesem Pro-
cesse ist. das» nach dem Verlaufe der Vorumer-
suchung und den Umständen, die sie zutage förderte, 
der die Anklage «rhibind« SraaiSanwall selbst die 
Ueberzeugung hegt, dass uia» eS hier mit einem 
Morde auS rituellen Gründen zu thun hat, wie 
sie von feiten fanatisierler orthodoxer Juden zu 
Zeilen begangen, von der jüoifchen Presse ader 
stets in Abrede gestellt werden. Wir gebe» die 
sür die Beurtheilung deS Falles wichtigsten Um-
stände, welche die Voruntersuchung an den Tag 
brachte, im Folgenden wieder, und zwar nach einem 
Berichte, der auS der Feder des Vertreter» d«r 
Mutter der Ermordeten, de» tschechischen Advocalen 
und LandtagSabgeordneten Dr. Baxa stammt und 
im .Radicalni Listy" erfchienen ist (im der Ueber-
fetzung der „Nationalen Zeitung"): „Nach der 
aufgefundenen Leiche, dem Parere der Aerzte und 
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sjt der Beurtheilung aller damit veröundenen 
Umstände muss man dazu gelangen, das« am Morde 
im Personen beiheiligt gewesen sind. DaS Gericht 
tat in der Untersuchungshast bloß eine Person, 
ferner muss man ohne Zweifel au» der Art de» 
RordeS ganz sicher herausfinden, warum Agne» 
firuja ermordet worden ist, welche Absicht also dem 
Norde zugrunde lag. Ein Raubmord ist gänzlich 
cutgejchlossen; denn da» Geld, welche» da« Mädchen 
bei sich gehabt hatte, wurde bei ihr vorgesunden. 
Ei» Lustmord war e» ebenfalls nicht, denn durch 
btt Aerzte wurde nach der Leichenbeschauung con-
iitiert, das« von dem Thäter nicht der geringste 
Lttsuch in dieser Richtung unternommen worden 
tsi. Die Anna Hruza war von den Aerzten al« 
virgo intacta befunden worden. Ein anderer. 
Eidlicher Beweggrund fällt ganz außer Betracht. 
Aber geben wir zu, dalS die Thäter diese» Unglück-
liche Mädchen in irgend einer feindlichen Absicht 
(mit Rache, Neid:c.) au» der Welt schaffen wollten, 
bann wären sie mit ihrem Opfer ganz ander» um-
Mitgen. al» eS in der That geschehen ist. AuS 
I« Art, wie der Mord ausgeführt wurde, erkennen 
«it. um wa» e» den Thätern zu thun gewesen ist. 
Ihre Absicht war nicht, da» Opfer bloß um fein 
teben zu bringen, fondern etwa« ganz andere». 
Tai wichtigste Merkmal de» MordeS ist, das« die 
!nche de« Mädchen« gänzlich blutleer war. Da« 
s»je Blut au« dem Körper war auSgeronnen. 
Ztdoch am Orte der That war. mit AuSnadme 
«inger Tropfen, nicht di« geringste Spur. Nach 
ta Beurtheilung der Aerzte mussten 6 bi» 7 Liter 
5l»l vorhanden gewesen sein. Aber der Leichnam 
irtt derartig blutleer, das» nicht einmal die In« 
dnimmie beim Secieren geröthet wurden. An 
«OK einzigen Stelle des Körper» de« Mädchen« 
zngien sich nach dem Tode Blutspuren. Die» 
»sr an einer Stelle der Hand, weil durch den 
ausgestülpten Aermel — wie wir später anführen 
vtrden — der Blutlaus gehemmt wurde. Dadurch 
Mich eS, das» da» Blut nicht ablausen konnte, 
sonst war aber in keinem Körpertheile mehr Blut 
nrhanden. I n die Erde konnte e» nicht einsickern; 
ta» ersten» war ein Frost und dann war an der 
dmeffinden Stelle der Boden sehr hart, wie ich 
«ich selbst überzeugt habe. Jegliche» Suchen an 
«wen Stellen eiwie« sich al« vergeben«. Auch 
)i< Benutzung der Bluthunde führte nicht zum 
fytlt. Sie wurden im ganzen Walde herumgeführt, 
jnJrn aber stets nur eine einzige Stelle — die 
bulle des Morde« selbst — wo Blutspuren, wie 

i iernii angesührt, in der Menge von einigen Tropfen 
»rdanden waren. Merkwürdig war, dass die Hunde, 
f« oft sie zu jener Stelle kamen, wo sie Manschen« 
bkl witterten, sich selbst durch Schläge nicht weg» 
midtn ließen. Sie wälzten sich auf dieser Stelle 
b•! wüthend herum, knurrten und heulten. Sie 
hilim gewiss auch jede andere Stelle ausgespürt, 
r° Blut vorhanden gewesen wäre. Daraus kann 
»in schließen, das« daS Blut deS ermordeten 
Si&djen« aufgefangen und hinweggetragen worden 

DaS ist die »eine Wahrheit, und die ornnag 

heute niemand mehr umzustoßen." Hülsner wurde 
der Mitschuld am Meuchelmorde schuldig gesprochen 
und zum Tode durch den Strang verurtheilt. 

Schristthnm. 
„ W i e n e r i l l u s t r i e r t e Ä r a u e n -Z e i t u na", 
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om Trocknen de« Obstes und 
. . . Trau Charlotte. — Für die Küche. 
— Eine neue FuKbadewanne. — ?er AürbiS. — Menu. 
— PranumeraiionS-Einladung. — Inferaie. 

Die deutschnalionale Arveitervewegung und 
die jüdische Socialdemokratie v«n M. Joksch. 48 
Seiten stark, gehestet. PreiS,^P?r Stück 5 kr., 100 
Stück 4 fl. 50 kr. ohne^Mlandtgebür. Bestellungen 
sind an die VenvaltunDMer deutfchnationalen Arbeiter-
zeituug .Der Eger, Schiffgasse 1, zu rich-
ten. Wir e m M M n allen unseren Gesinnungsgenossen 
den Bezu»lWMer Flugschrift auf daS Beste. 

Das in München erscheinende, auf radical natio-
nalem Boden stehende Kampfdlait „ H d i l l " bringt in 
seiner legten Nummer folgenden Inhal t : Elastische 
Bildung und Gymnasium. — Schwarz-gelbe Rand-
glossen. — Anklage Bräunlich. — Füntzer Parteitag 
der deutsch-socislen Resormpartei. — ^ D i e christlich-
socialen Antisemiten in München»^^ Oesterreichisch« 
Beschlagnahmungen. — AuS dIps Kampfe: „Odins" 
Ruf! (Gedicht); ReichSf^simichkeit in München; 
Eger! Der HitfSausfchus»Mr die Opfer der Schrecken»-
nackt vom 2V. AuguitSßW in GraSlitz ; Oesterreichische 
PresszustLnde; Die k. k. T enunciantenpartei in 
Oesterteich ; guter Rath der ungarischen Pressjuden. 
— Schrifttum. — Briefkasten. — Probe-Nummern sind 
jederzeit durch di; Geschäftsstelle, München 19, Roman-
straße 9 , zu beziehen. Der JahreSbezugSpreiS beträgt 
fl. L 50 bei freier Zusendung. 

„per Kouducteur".J 
Coursbuche ist iofjtutjmc oleS 
schienen, welDe^^t^er die neuest 
Dampsschiff^M?läne und Fahrpreis 
bahnführer und Karle« enlbält. 
ist neu G r̂ne! 
lZndiIch»EiitiMhne^4^diesem 
träcktllche ?rw«nrung erfahren. 
BuManvtmuM, EisenbahnstatiMen 

on dieseni officiellen 
îchc Ausgab« er-

Eisenbahn- und 
sowie einen Eisen-
„Eisenbahnführer" 

kahrpläne der aus-
»urSbuche eine be-

beziehen in allen 
Trafiken ic. und 

Cur- und Fremdenliste 
von Römerbad in Steiermark. 

Vom 19. August bis S. September. 
Herr kais. Ruth Dr. A. Eder, mit Gemalin, HUB 

Wien; Herr Richard Robathin, Fabriksbesitzer, au» 
Graz; Frau > . Labn'», Laudei'geriehtsrathsgatiii), aua 
Leoben; Hcit Mario Milella, Techniker, aua Wien; 
Herr Franz Mall), Vorstand des Artillerie-Zeugafilial-
Depöts, mit Schwester Frau Caroline Auer, aua Essegg; 
Herr Albert Joachim, Mediciner, aus Wien; Frau a . 
Hafner, Handelsfrau, au« Cilli; Uocbwürden Herr Ca-
nouleus Josef Schweitzer, Domherr, au» Kolocsa; Frau 
von KAtaj, mit Tochter, au« Budapest; Herr Julius 
ron Bakon?, Gutsbesitzer, aus Qyapoly; Frau Annette 
Killer, UniveraitiUsprosciuoragattin, mit zwei Kindern 
und Kradsfrau, aus Graz; Herr Theobald König, k. k. 
Gerichtsadjunct, mit Gattin, aus Feldbach; Herr Gustav 
Krumer, k. k. Obergerichts-Hevideut, aus Frag; Herr 
Graf Nieodem Fotoekl, mit Gemalin, aus Wien; Herr 
Ludwig Luschka, Prokurist, mit Gattin, aus Wien; 
Herr Yito Milella, Kaufmann, aus Triest; Frau Johanna 
Robathin, FabriksbesitzersgaUin, aus Graz; Frau Emma 
Cerri, Beamtenswitwe, aus Grnz; Fräiüein Adele und 
Marie Ritter, aus Graz ; Frau Erelin« TOII Pituer, 
mit Fräulein Tochter, aus Sulmhof bei Leibnitz; Herr 
Johann Heinrich, Privat, aus Wr.-Neustadt; Herr Dr. 
Moriz Lederer, Hof- und Gerichtsadvocat, aus Wien ; 

rungsrathswitwe, mit Tochter Fruu J . BratieevU-h, 
Lloyd-CapitÄnsgattin, aus Triest; Herr Heinrich Zim-
mermunn, Privat, aus Wien; Herr Ingenieur Eduard 
LIU, Ober-Inspector der Oesierr. Nord-West-Bahn, mit 
Genwlin, aus Görz; Frau Paula Ton Kaiserfeld, Ad-
vocatensgattin, mit Fräulein Tochter, aus Graz; Frau 
Hosa Xeckermann, Advocatensgattin, mit Stubenmäd-
chen, aus Graz; Herr Christian Ulrich, Oberbaurath, 
Professor an der Wiener Technik, mit Gemalin,aus Wien; 
Herr Carl von Koicnw ski, Ingenieur, mit Gemalin, Kind 
und Schwester, aus Gorlice (Galizien); Frau Baronin 
Gisela Schmidburr, mit Söhnen Giselbert und Otto, 
aus Kalksbur^; Herr Ton Pltner, k. u. k. LinienschifT*-
lieutenant, mit Frfiul. Tochter, aus Sulmhof bei Leib-
nitz ; Herr II. Laxzari , Privatier, aus Muscoli bei Cer-
vignano; Herr Leopold MaylSnder, Kaufmann, aua 
Fiume; Herr Alfred Schmidt, k. u. k. Major, aus 7,ara; 
Herr Frlt i Ritter von Bormus, Chef der Locomotiv-
Werkstätten der Nordbahn, aua Floridsdorf bei Wien ; 
Herr Baron Milan ZsiTkovies, Privat, aus Wien; Herr 
Baron Fedor Zshkovlcs, Privat, aus Agram; Herr J . 
Gombos de Gonibos falu es kis falu, königl. Finanz-
SecretÄr, aus Agram; Herr Dr. Max Ritter von Kaiser-
seid, Advocat, aus Graz; Frau Ji. Pisehely, Haupt-
mannsgattin, mit zwei Kindern, aus Pola; H*au Johanna 
Xeubauer, Realitätenbesitzerin, aus Marburg; aus der 
Umgebung 49. Zusammen 460 Parteien mit 1098 Per-
sonen. 

er V«jß»g»handluna Waldheim in Wie». 

FRITZ RASCH, Buctihaniilang, CILLI. 

Eingesendet. 
I n dem deutschen Hause Nr. 12, RathhauS-

gasse mahnen zwei Damenkleivermacherinnen. die sür 
deuische «unvschasten arbeite» unA..»vn diesen ihre 
Existenz fristen. — Diese M^sWuinen der Nadel 
sind ad r̂ Vollblutslooeninnß<nehmen keinen Anstand, 
sich als solche zu btUßtten, bei allen slovenischen 
Festivitäten ostentjxf6 mitzuwirken und alle» Win-
dische werkthP»<zu sördern. Dm deutschen Frauen 
und Mädchen Clllt'S diene daS zur Kenntnis. 

Kiele Zieovachter. 
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Vereins -Buchdruckerei 
„Geleja" f 

5 Rathhausgasse (^11 1 1 Rat/ifiausgasse 5 

eingerichtet auf Motorcnbetrieb mit den neuesten wüschinen und modernsten Lettern 
empfiehlt sich jmr 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Fjfiuren, Tabellen, Circttlare, Prospecte, Preis-
Cour ante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte,Programme, Visitkarten 
Tanzordnungen, Statuten, Speisen- un&Getränke-Tarife, \ erlobungs- und l crmiildungs-
karten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Herausgabe und Verwaltung der „Deutschen Wacht. Eigene Buchbinderei. 
J ) I -1-

Durch dit btdtttUttde Envciteryig unserer Buchdruckerti-Einrichtung sind mr in der Lage auch die 
gtvssUn Druckauflräge in kürzester Trist Jertig zu stellen. Billigt Preise bei prompter Lieferung alter Aufträge 

Geehrte Aufträge bäten wir direct an unsere Druckerei. Rathhausgasse 5, (Hummer'sches Haus) zu 
wehten, and aicht wie bisher in der zur gewesenen Druckerei J. Hakusch gehörigen Buchhaltung abzugebendes 

M M . 

Fahrtarten- und F r a c t a h « 
n a c h 

Amer ika 
kOnigl belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen, 
direct nach 

Sfiw-Yort mil PMladsipMa 
coocess. von der höh. k. k. österr. Regierang. 

Man wende sieh wegen Frachten and 
Fahrkarten an die 3570—» 

K e d Mtnr l i l n l e 
in Wien, IV., Wiednergtlrtel 20, 

Jfii11um P o p p e r , Bahnstraase 8 i» 
Innsbruck, 

A n t o n R e b e k , Bahnhofguas« it» 
in Laibach. 

Südmark-
Q i g a r r e n s p i t j e n 

empfiehlt 

G c o r s A ( 1 1 e r . 



.Deutsche Wacht-
• j - * 1 

1899 

Ueber 40 Jahre alt«, gesunde 

Krankenpflegerin, 
die auch kochen kann, wirt*'zu iwei alten 
Leuten gegen 8 fl. nio^KlicIi sammt Ver-
pflegung aufgenonuwfn. Solche, die läVnd— 
liehe, Leben ge f ron t , wollen sich melden 
an Adamus , K o n t p r e i s via Lichten-
wald. 4 2 4 6 - 7 8 

» » » » » » 
» 
# 

» 
» 
* 
* 

<» » » » 
-
& » * # • # # * « # * * # # » 

Dem sehr geehrten l l t u m f r 

F r i e t l r i r l i J a k o w i l s c l i 
die herzlichsten GTftiiWnnHche aum 25 jähr ig*n Bernfs jnb i l äum. 

Fanni und August Reiterer. 

* # « » » « » * »"» » » » » » » » « » V » » * * » » » * » » » * * 

» t o d M r i i Deutsche Bewohner Cilli's 
a , "u . s O - r a t z , 

empfiehlt sich einem hQflkfeeehrtenPublicnm 
tmn Waschon und UlunzbÜKeln von 
Wäsche. Hnu|rtplatz No. 2, rUckwärt« 
Im Hofe, Of l i i . 

Eine Wohnung 
comi>!et eingerichtet. 
Küche, Keller u. Boden 
Oltt. g e s u c h t . — 
angab« an Kapellm« 
Sauerbrunn in 

ner, Kabine», 
eließd. wird ab 1. 

^Ifnften mit Pieis-
• F r a n z Stahl , R.-

4247 

Ein ^ r tlesten Betriebe stehendes 
grösseres 

Gemischtwarengeschäft 
in einem grossen P fawurt« Unter-
krains, um b e s t e r Posten, neben der 
Pfarrkirche, mit grossem. Kunden-
kreis , nahe der Balif , ist krankheits-
halber nnter »ehr Bedin-
g u n g e n « » f o r t # b * n g e b e n . 

Gell. Atifrajruji sind ng£4'r Chiffre 
,5<)(>o • ml die Verw. jjHiaer Zeitung 
zu richten.. 4258—85 

4258—77 

Wohnung, 
bestehend aus 3 
behör. Schulgas 
Anzufragen 
Stadtgeniei 

em nebst Zu-
r. 18, II. Stock. 
«Sparcassa der 

4006 

Beste-'tind bi l l igste Bezugsquelle 
für alle exlstirendeu 

• Instrumente, 
deren R r * U n | H k e l l e und M a l t e n 
liefert bei reellj jfr Bedienung 

» W - S c h r a m m , 
lüstufeentenmaclier, Banptplat 117. 

Ebenso Obernimmt derselbe alle einschlä-
gigen Reparaturen und Clavlerstimmungen. 

2 0 S tück sehr schöne 

Zwetschke 
grosso bosnische «nur italienische Sorten, 
werden abgegebeurin der Villa Santa 
Clara. « 5 7 

Eine bes t^nommirte Versirherunsrs-
Geseliseifaft beabsichtigt in Steiennark, 

Karaten und Krain ^ 

•.Agenturen Haupt 
*u etablieren. Nebst Anwerbe- und Ineaxso-

» Provision wird eial^ntsprechendes Fixum 
laagestanden. — Jnir £iit accreditirre «au-

flonsfähige ppirfnlichkeiten btlieben ihre 
Offerten sub „A.B .1200 an die Annoncen-
Expedition M. D u k e a Nachf., Wien, 
zu richten. 4254— <8 

Zu vermietl 
sind in der "Villa Aus-
sicht zwe i Wohpwllgen, bestehend 
aus 3 Zinunflilf'&amnit Zugehör. 

x* 4242—77 m ' ' '> — 
F ü r den Verkau f der besonders 

be l i eb ten 4 Qual i tä ten / 

Südmark- îtmstocher 
werden fiberaH T e r i e g e r «u g»n 
atigenBedingjörgen gesnent und wo l l e 
man sich di<*ffnlls an <Jfn Hanptver-
] « k t Herrn l ' r a n x H t a m p f e l in 
Laibach wenden . 4218—? 

CetUflei und i>«auefleb«: S$r.<in*biid)btu<ttm 

- Tlgllck dlrecle Expedition n a Anzeigen, betreffend: 
Association?-, Commanditär-, 

Agentur-, Personal-, Arbeiter-, Stellen-, 
W o h n u o g s - und Kauf-Gesuche, 

Geachäfts-Verioaerungen, Waaren-Empfehlungen» 
Submission«!, Versteigerungen, Ausverkäufe, 

Speditionen, Bank-Emissionen, General-
versammlungen, und sonstigen Anzeigen, in denen der 

C Name des Auftraggebers nicht genannt werden soll. 

prompte, dlscrete, billige, reelle Be-
dienung unter Oewihrang höchster 

Rabatte. 
Zeitnngs-Katalog und Kostenvoran-

schlSge, sowie 
zeitgemisse Annoncen • Entwürfe 

gratis nnd franco. 
p Entgatconahma von 0fTerthriefen 

geschieht ohne Gebühren-
berechnuog. 

Meraner-Cur-Trauben 
blaue, grossbeerige, 10 Pfund br. francwfl 
überall 2 fl. sendet I l n s i a T u u l i r r , 
4165-87 Meran 58, Tirol. 

Eine schöne Wohnung 
Zimmern jami 
inseitig Jbi L 
i. A n z e i g e n i 
Eigenthümer c 

j 

bestehend aus 2 Zimmern s&ramt Koche 
nnd ZugehSr, gassenseitigJ»I L Stock, ist 
sofort zu vermiethen. Au.'.ijfragen in Gaberje, 
Haus Sr. 3, beim Eigenthümer daselbst. 

4256—7? 

betheiligt Euch zahlreich an den Festlichkeiten anlässlich des am 
24. S e p t e m b e r 1. j . in Cilli stattfindenden 

28. steierm. Laiidesscucr weh rtages. 
Insbesondere laden wir alle Faoerwehrfreunde zu dem um 

5 Uhr nachmittags desselben Tagfcs in den festlich decorierten 
Räumen des Militärbequartierun^Vereines Carolinengasse Nr . 10 
Stattfindenden / 

Concerte und Festcommerse, 
woselbst zwei Musikkapellen concertieren werden, freundlichst ein. 

CILLI , am 20. jjfeptember 1899. 

Der Fest-Ausscbuss. 

kinderloses Ehepaar, 
wovon die Frau die Bedienung besorgt» 
der Mann . anderweit beschäftigt ist, wird 
aufgenommen fQr die Villa Santa Clara. 

an der Wiener Börse 

(SpeculatiOBSforni mit im rorneherein begrenztem Risico.) 
II. Auf luge 
mi dem Journal »Der KtplUlUt" In« 
forniAtionibUtt für finansiell** und comaw-

cleUe A»g«l*f<mh«itea. 
X X H . Ta.lxrgsa.2ies 

Ut *ocl>«n ivfohivo,, »4 IU beaf eh«ti durch di« A d m i n i s t r a t i o n 
des Journals .Der Kapitalist", Wien L, Mlnoritesplats 4. 

0. W. in Briefmarken oder per 
Postanweisung. 4195—76 

A n noncen-Eipe dllf on | 

HaasensleinA Vogler 
WIEN, W a l l f i s c h g a s s e 10 
•Prsg, Fardlnanfstrasae 37. 
tunonjccn-Aiaaliine für tOt Zdlinoei der Wem 

- d = I « 

Ein Darlehen von 250 fl. 
wird gegen vollstän^ÄdBrterstellnng au 
5 Jahre — A n t d r 
unter ,A. ™ an die Verw. der ,D . W 

2 0 fürstliche Hofttaltungen 
belichtn irflt 

27 Jährn Ihren 

Ausserdem 4 0 0 0 0 
OfferiM onTerlollt 
VI» kg »«!>». fraaeo 
Santos, kräftig.. 
Camplna*. »d«> 
•occa. nfrik. .. 
CararsUes. 

PrcisHai 
auch Ober 

d e n . 

Kaff 
i> von 

| jehrannt 
n 4.1a 

».»4 4.47 
J.U 4.47 

. 1.71 5.04 
.. alle Sorten, 
grati» and lr»nco. 

C. H. Waldow 
Hoflieferant 

Hamburg, An der Alster 29. 

Billiflste Einkaufsquelte 
so lange 

der Vorrath reicht. 
fl. 2 20 kostet eine KicW-Anker-Remontofe 
Taschenuhr sammt nysilbert. franz. Ke 

un 
fl. 4*65 koste; 
Uhr samm 
fl.4-90 k « t ein 

samm 

cmontoR 
ite u. Etu 

uiit'n-Be» 
Uhrkell» 

it Silbi 
er. Uhr] 

ht Silbe: 
ersilb. e 
Etui. 

fl. 11*75 kostet Mae echt bf-k^rät. Gol 
Bemont.-Tascln#ihr samiq^Atlaaeas-ct 

U M eleg. 
Jede Uhr ist M t 3jfthr^R«^fftf v^is-l: n. 
fl. l 'SO k o s t « ein u f l R 

rin* mitÄl̂ rWtWn färbigen StAi. 
Versandt oder ^orbei 
einseti lutiisÄr. liet Xkht f i t f f l t l 
rende Waifwer|fn binnen 8 T|An retoar 
gt'nun:ui«€^uu# d?r h ier f9^fenominen 
Betrag saAt turQckg'SteU îso dass d> 

KJnfer kein K^fo trifft. 
B r ü d e r H w f f t , Exporthaus, 

H r n k a n , Stradom 17. 
Reich iUas t Preiscatalo ge von Uhri 

Foarnitnren. Gold-, Silber- n . Chinagilb' 
waren gra t is nnd franco. m s 

,<E(l(ta" 11 ftiUi üeianiiDortlicljtit odjrirüeuer: Cttn tlmbcirfdiitfd). £cud 


